








Alles Gute-Stiftung 
 
In Nachbarschaft zu Hamburg weist der Landkreis Stade erfreuliche Wirtschaftsdaten auf. 
Ebenso erfreulich sind die vielen ehrenamtlichen und gemeinnützigen Impulse in der 
Region.  
 
In der Absicht, ihr gemeinnütziges Wirken für die Bevölkerung und das Gebiet ihres 
Geschäftsbereiches nachhaltig zu stärken, errichtete die Kreissparkasse Stade anlässlich 
ihres 150-jährigen Gründungsjubiläums im Jahre 1993 diese Stiftung.  
 
Stiftungszweck ist die Förderung der Kunst, der Kultur und der Heimatkunde, der Pflege und 
der Erhaltung von Kulturwerken und Denkmälern, der Pflege der Umwelt unter 
Berücksichtigung der besonderen Belange des Naturschutzes sowie die Förderung der 
Jugend. 
 
Im Jahr 2017 konnten 20 Projekte mit insgesamt 52.555 Euro gefördert werden, für drei 
weitere Projekte wurden Fördergelder in Höhe von 12.972  Euro zugesagt.   
 
Bürger-Stiftung 
 
Die Bürger-Stiftung ist 1998 durch die Kreissparkasse Stade gegründet worden, um das 
Stiftungswesen einer breiten Bevölkerungsschicht zugänglich zu machen. Das moderne 
Stiftungskonzept ermöglicht es, dass auch Stifter und Zuwender geringerer Beträge Einfluss 
auf deren Verwendung nehmen können. 
 
Zusätzlich bestehen unter der Verwaltung der Bürger-Stiftung der Kreissparkasse Stade 
weitere Treuhand-Stiftungen aus Privatvermögen. 
 
Der  Stiftungszweck erfasst  sämtliche der allgemein als  besonders  förderungswürdig  im  
Sinne des § 10b Abs. 1 EStG anerkannten Zwecke. 
 
Insgesamt konnten im Jahr 2017 die Bürger-Stiftung der Kreissparkasse Stade und ihre 
Treuhandstiftungen  151 Institutionen und  Vereine  im  Landkreis Stade  mit  151.620 Euro 
unterstützen. Für zwölf weitere Projekte wurden Fördermittel von 24.220 Euro fest 
zugesagt. 
 
 
 
 

Kapitalentwicklung der Alles Gute-Stiftung, der Bürger-Stiftung 
sowie der von ihr verwalteten Treuhandstiftungen 
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Lagebericht des Vorstandes 
 
Grundlagen der Kreissparkasse Stade 
 
Die Kreissparkasse Stade ist gemäß § 3 NSpG eine Anstalt des öffentlichen Rechts. Sie ist 
Mitglied des Niedersächsischen Sparkassen- und Giroverbandverbandes (SVN), Hannover, 
und über diesen dem Deutschen Sparkassen- und Giroverband e. V. (DSGV), Berlin und 
Bonn, angeschlossen. Sie ist beim Amtsgericht Tostedt unter der Nummer A 100527 im 
Handelsregister eingetragen. 
 
Träger der Sparkasse ist der Landkreis Stade. Geschäftsgebiet der Sparkasse ist das Gebiet 
des Trägers.  
 
Die Sparkasse ist als Mitglied im Sparkassenstützungsfonds des SVN dem Sicherungs-
system der Deutschen Sparkassenorganisation angeschlossen. Dieses Sicherungssystem ist 
von der BaFin als Einlagensicherungssystem nach dem EinSiG anerkannt worden. 
 
Organe der Sparkasse sind der Vorstand und der Verwaltungsrat. Der Vorstand besteht aus 
zwei Mitgliedern. Er leitet die Sparkasse in eigener Verantwortung und vertritt die Sparkas-
se gerichtlich und außergerichtlich. Der Verwaltungsrat besteht aus dem Vorsitzenden und 
elf weiteren Mitgliedern. Der Verwaltungsrat berät den Vorstand und überwacht dessen 
Geschäftsführung. 
 
Die Kreissparkasse Stade ist ein regionales Wirtschaftsunternehmen mit der Aufgabe, die 
geld- und kreditwirtschaftliche Versorgung der Bevölkerung, der mittelständischen Wirt-
schaft sowie der öffentlichen Hand zu sichern, die finanzielle Eigenversorgung der Bürge-
rinnen und Bürger zu stärken und die Entwicklung der Region zu fördern. Dieser öffentliche 
Auftrag ist im Sparkassengesetz des Landes Niedersachsen niedergelegt und prägt das ge-
samte Geschäftsmodell. Die Sparkasse handelt nicht ausschließlich gewinn-, sondern auch 
gemeinwohlorientiert.  
 
Zum 31. Dezember 2017 unterhält die Kreissparkasse Stade neben der Hauptstelle insge-
samt 23 Filialen. 
 
Die Sparkasse arbeitet rentabel, um die Kapitalbasis für die Zukunft zu stärken. Erträge, die 
nicht zur Stärkung des Eigenkapitals verwendet werden, fließen in die Region zurück zur 
Finanzierung gesellschaftlich wichtiger Projekte und Strukturen. Die Kreissparkasse Stade 
fördert mit ihrer Geschäftstätigkeit verlässlich die Entwicklung von Wirtschaft, Gesellschaft 
und Lebensqualität in der Region. 
 
Die Kundeneinlagen werden zur Refinanzierung von Krediten an kleine und mittlere Unter-
nehmen, private Personen und Kommunen in der Region verwendet. Die Sparkasse ermög-
licht auch wirtschaftlich schwächeren Personen die Teilnahme am Wirtschaftsleben, stellt 
Basis-Bankdienstleistungen für jedermann bereit und gibt Kleinkredite zu fairen und ver-
lässlichen Konditionen. 
 
Die Kreissparkasse Stade verfolgt eine verantwortungs- und risikobewusste Geschäftspoli-
tik. Sie refinanziert sich hauptsächlich über Einlagen oder im Interesse der Kunden bei För-
derbanken. Die Mitarbeiter kennen ihre Kunden persönlich und betreuen sie langfristig, 
deshalb fördert die Sparkasse Investitionen mit Maß und Weitblick. Daneben hat das sozia-
le und kulturelle Engagement der Kreissparkasse Stade eine wichtige Bedeutung. Die ge-
schäftspolitischen Ziele sind transparent.  
 
 
 
 
 
 



 
 

Im Rahmen der Geschäftsstrategie  sind die Grundsätze der geschäftspolitischen Ausrich-
tung zusammengefasst und in die operativen Planungen eingearbeitet. Die übergeordneten 
Ziele sind in einer Geschäftsstrategie niedergelegt. Durch die zielorientierte Bearbeitung 
der strategischen Geschäftsfelder soll die Aufgabenerfüllung der Sparkasse über die Aus-
schöpfung von Ertragspotenzialen sowie Kostensenkungen sichergestellt werden. Darüber 
hinaus hat der Vorstand eine Risikostrategie beschlossen. Die Strategien wurden mit dem 
Verwaltungsrat der Sparkasse erörtert und innerhalb des Hauses kommuniziert.  
  
 
Entwicklung der Gesamtwirtschaft und Branche 
 
Allgemeine wirtschaftliche Entwicklung 
 
Der Aufschwung der Weltwirtschaft, an dem zuletzt praktisch alle Weltwirtschaftsregionen 
beteiligt waren, gewann 2017 an Tempo und Breite. Die OECD beziffert das Wachstum der 
Weltproduktion 2017 auf 3,6 % und damit 0,5 Prozentpunkte mehr als 2016. Dabei zeichne-
ten sich die Industrieländer durch eine neue Wachstumsdynamik aus. 
 
Die Erholung im Euroraum gewann 2017 an Fahrt. Das Wachstum liegt bei 2,4 % und hat 
damit ein Tempo erreicht, das über dem Potenzialwachstum liegt. Die Arbeitslosenquoten 
konnten in den meisten Ländern abgebaut werden. Vor allem Spanien lag 2017 beim 
Wachstum des BIP deutlich über dem Schnitt, Frankreich und Italien blieben darunter, konn-
ten aber ihr Wachstumstempo ebenfalls steigern. 
 
Deutschland erreichte laut der ersten Schätzung des Statistischen Bundesamtes ein Wirt-
schaftswachstum von 2,2 %. Dieses wurde vor allem von der Binnenwirtschaft getragen, 
doch auch der deutsche Außenhandel konnte erneut einen Wachstumsanteil beisteuern. 
Sowohl die Exporte als auch die Importe erhöhten sich mit preisbereinigten Raten von 4,7 
bzw. 5,2 % sehr deutlich. Der reale Außenbeitrag legte per Saldo zu und steuerte 0,2 Pro-
zentpunkte zum BIP-Wachstum bei. Der Außenhandelsüberschuss Deutschlands, der vor 
allem ein Marktergebnis und nicht Ausdruck wirtschaftspolitischer Interventionen ist, blieb 
somit 2017 auf seinem sehr hohen Niveau.  
 
2017 war auch geprägt von einer verstärkten Investitionstätigkeit der Unternehmen, die je-
doch erst recht spät ansprang, trotz der seit Jahren ungewöhnlich günstigen Finanzie-
rungssituation. Die Bruttoanlageinvestitionen erhöhten sich real um 3,0 %, wovon die Aus-
rüstungsinvestitionen mit einem realen Zuwachs von 3,5 % den größten Teil ausmachten. 
Aber auch die Bauinvestitionen legten mit 2,6 % deutlich zu, darunter mit 3,1 % die Teil-
komponente Wohnbauten überproportional.  
 
Der private Konsum hat sich 2017 real um 2,0 % ausgeweitet und ist somit in annähernd 
gleichem Tempo wie schon im vorangegangenen Jahr gewachsen. Die Sparquote der priva-
ten Haushalte blieb trotz anhaltend niedriger Zinsen konstant bei 9,7 %. Die Lage auf dem 
Arbeitsmarkt war gut, was sich in einer hohen Arbeitsplatzsicherheit und allmählich stärker 
in Lohnsteigerungen niederschlägt. Die Zahl der Erwerbstätigen ist 2017 um rund 1,5 % ge-
stiegen. Die Arbeitslosenquote ist im Mittel des Jahres auf 5,7 % und damit auf den nied-
rigsten Stand Gesamtdeutschlands seit der Wiedervereinigung gesunken. 
 
Wirtschaftsentwicklung im Landkreis Stade 
 
Das Jahr 2017 verlief trotz zunehmender politischer Unsicherheiten zufriedenstellend. Ins-
gesamt bewerteten 94 % der Unternehmen aus dem Elbe-Weser-Raum am Jahresende ihre 
Geschäftslage als gut bzw. befriedigend. 
 
Insbesondere die Industrie freute sich über die stabile Wirtschaftslage. Diese wirkte sich 
positiv auf die Ertragslage sowie die Auftragseingänge aus und so bewerteten 44 % der Un-
ternehmen ihre derzeitige Geschäftslage als gut.  
 



 
 

Während die Großhändler weitgehend zufrieden mit der aktuellen Situation sind, zeigt sich 
im Facheinzelhandel eine differenziertere Lageeinschätzung. Gefallene Umsätze und ein 
Rückgang in der Konsumneigung drücken hier auf die Stimmung. Das Baugewerbe bleibt 
ein Pfeiler der wirtschaftlichen Entwicklung in der Region. Die Auslastung der Betriebe war 
hoch und auch zum Jahresende verfügten 48 % der Betriebe über einen Auftragsbestand 
von vier und mehr Monaten. Im Dienstleistungsgewerbe hat sich die Stimmung im Vergleich 
zum Vorjahr verbessert. 95 % der Unternehmen bewerteten ihre Geschäftslage mit gut oder 
zufriedenstellend.  
 
Auch das Jahr 2017 hat im Bereich der Schifffahrt keine eindeutige Erholung gebracht. Ins-
besondere im Containerbereich, in dem die meisten von der Sparkasse finanzierten Schiffe 
aktiv sind, hat zwar eine Stabilisierung und leichte Erholung der Charterraten stattgefun-
den. Jedoch sind hier die zukünftigen Aussichten sehr fragil, eine erneute Neubauorderakti-
vität könnte hier die momentane Situation wieder aus dem Gleichgewicht bringen und zu 
einem erneuten Verfall der Charterraten führen. Positiv darf angemerkt werden, dass auf 
dem aktuellen Niveau die restrukturierten Schiffsgesellschaften den vertraglichen Kapital-
dienst vollumfänglich erbringen. 
 
Die landwirtschaftlichen Betriebe haben nach zwei Jahren mit unbefriedigenden Gewinnen 
verbunden mit Eigenkapitalverlusten die Betriebsgewinne wieder steigern können. Insbe-
sondere durch den um gut 10 % gestiegenen Milchpreis hat sich die Lage in den Milchbe-
trieben verbessert. Lediglich die Ackerbaubetriebe mussten einen Rückgang im Gewinn 
hinnehmen. 
 
Ende Dezember 2017 waren 5.960 Personen im Landkreis Stade arbeitslos gemeldet. Dies 
entspricht einem Rückgang von 37 Arbeitslosen im Vergleich zum Vorjahr. Die Arbeitslo-
senquote betrug 5,4 % (Vorjahr 5,5 %). Der Landkreis Stade liegt damit leicht über dem 
Bundesdurchschnitt von 5,3 %, aber unter dem Landesdurchschnitt von 5,5 % für Nieder-
sachsen. 
 
Entwicklung der Kreditwirtschaft 
 
Das Drei-Säulensystem der deutschen Kreditwirtschaft – bestehend aus Sparkassen, Genos-
senschafts- und Privatbanken – hat in den vergangenen Jahrzehnten dazu beigetragen, 
dass sich alle Kreditinstitute den Anforderungen eines wachsenden Wettbewerbs perma-
nent anpassen mussten. Dieser Anpassungsdruck führte auch dazu, dass den Kunden in 
Deutschland qualitativ hochwertige Finanzdienstleistungen zu attraktiven Preisen angebo-
ten werden. Die Kreissparkasse Stade stellt sich diesem Wettbewerb mit dem aktiven Ange-
bot einer ganzheitlichen, auf die persönlichen Wünsche und Anforderungen eines Kunden 
abgestellte Beratung sowie mit innovativen Anlageprodukten. So profitiert letztlich der Ver-
braucher von dem Wettbewerb, den die bewährten kreditwirtschaftlichen Strukturen in 
Deutschland ermöglichen. 
 
Die Sparkassen-Finanzgruppe ist einerseits regional verwurzelt und dezentral organisiert; 
andererseits verfügt sie über einen leistungsstarken Verbund mit erfolgreichen überregio-
nalen Partnern. Diese effiziente Arbeitsteilung ermöglicht es, den Kunden auch künftig die 
gesamte Breite der Finanzdienstleistungen flächendeckend anzubieten. 
 
Entwicklung des Zinsniveaus 
 
Die EZB hat ihre Leitzinsen 2017 unverändert gelassen. Die Verzinsung für Guthaben der 
Geschäftsbanken auf der Einlagefazilität und für Überschussreserven lag damit noch immer 
bei der schon seit März 2016 geltenden Negativverzinsung von -0,4 %. Auch die Ankaufpro-
gramme von Wertpapieren wurden fortgesetzt, zunächst erfolgten Nettokäufe von 80 Mrd. 
Euro monatlich, ab April 2017 von 60 Mrd. Euro monatlich. Für 2018 hat die EZB die Fortset-
zung ihres expansiven Kurses bereits angekündigt. Ihre Anleihekäufe wird sie bis mindes-
tens September fortsetzen, wenn auch mit einem reduzierten monatlichen Kaufvolumen. 
Erst nach Ende der Netto-Käufe will sie an eine Änderung der Leitzinsen gehen. 
 
 



 
 

Veränderungen der rechtlichen Rahmenbedingungen im Jahr 2017 
 
Auch in 2017 wurden vom Gesetzgeber weitere Regulierungsmaßnahmen in Kraft gesetzt, 
die die Kreditwirtschaft weiter belasten. 
 
Ende Dezember 2016 haben die BaFin und die Deutsche Bundesbank eine Allgemeinverfü-
gung zur Unterlegung von Zinsänderungsrisiken erlassen. Seit Beginn des Jahres 2017 sind 
die Kreditinstitute dadurch aufgefordert, einen Eigenmittelzuschlag für das Zinsänderungs-
risiko quartalsweise zu berechnen und zu melden. Die Verfügung gilt für alle nicht system-
relevanten Banken, die noch keinen SREP-Bescheid erhalten haben. Dieser SREP-
Kapitalzuschlag dient ebenfalls der Unterlegung des Zinsänderungsrisikos sowie weiterer 
wesentlicher Risiken, die von der BaFin definiert werden. Daneben werden weitere Eigen-
mittelanforderungen zur Unterlegung von Risiken in Stresssituationen festgelegt. Die Deut-
sche Bundesbank wird für die unter ihrer Aufsicht stehenden Kreditinstitute die SREP-
Kapitalzuschläge bis 2018 festsetzen.  
 
Seit dem 30. Juni 2017 sind alle Kreditinstitute verpflichtet, im Rahmen des FINREP-
Meldewesens quartalsweise umfangreiche Finanzdaten über die Deutsche Bundesbank an 
die Europäische Zentralbank einzureichen. Hierdurch wurde der Umfang der zu meldenden 
Daten deutlich erweitert. Für die Kreditinstitute ist somit ein deutlich höherer Ressourcen-
einsatz die Konsequenz. 
 
Am 26. Juni 2017 ist das neue Geldwäschegesetz (GwG) in Kraft getreten. Das völlig neu  
systematisierte und im Umfang deutlich erweiterte Gesetz führt zu einem hohen Umset-
zungsaufwand in den Kreditinstituten. 
 
Die BaFin hat am 27. Oktober 2017 die seit langem erwartete finale Fassung der novellier-
ten Mindestanforderungen an das Risikomanagement (MaRisk)  vorgelegt. Das Rundschrei-
ben tritt mit Veröffentlichung in Kraft. Während Klarstellungen umgehend anzuwenden 
sind, gilt für sogenannte Neuerungen eine Umsetzungsfrist bis 31. Oktober 2018. 
 
Am 3. November 2017 hat die BaFin darüber hinaus „Bankaufsichtliche Anforderungen an 
die IT von Banken (BAIT)“ veröffentlicht. Wie die MaRisk, interpretieren auch die BAIT die 
gesetzlichen Anforderungen des § 25a Absatz 1 Satz 3 Nr. 4 und 5 Kreditwesengesetz 
(KWG). Sie sind ab ihrer Veröffentlichung in Kraft und stellen den zentralen Baustein für die 
IT-Aufsicht über den Bankensektor in Deutschland dar. 
 
Darstellung, Analyse und Beurteilung des Geschäftsverlaufs 
 
Bilanzsumme und Geschäftsvolumen 
 

 Bestand Veränderungen 
  31.12.        

  Berichtsjahr Berichtsjahr Berichtsjahr Vorjahr 
  Mio. Euro Mio. Euro % % 

Geschäftsvolumen1) 1.750,0 62,3 3,7 1,1 

Bilanzsumme 1.730,5 67,2 4,0 1,5 
1) Bilanzsumme zuzüglich Eventualverbindlichkeiten 
 
Wie erwartet konnten im Jahr 2017 sowohl das Geschäftsvolumen als auch die Bilanzsumme 
gesteigert werden. Die Steigerung fiel höher aus als erwartet. Ursächlich war nicht das Kre-
ditwachstum, sondern der starke Zufluss an Kundengeldern auf der Passivseite. Dieses 
Wachstum konnte nicht allein durch die Steigerungen im Kundenkreditgeschäft aufgefan-
gen werden, so dass auch die Forderungen an Kreditinstitute deutlich zugenommen haben.  
 
 
 



 
 

Vor dem Hintergrund der konjunkturellen Rahmenbedingungen bewertet die Kreissparkas-
se Stade die Geschäftsentwicklung insgesamt als zufriedenstellend.  
 
Im abgelaufenen Geschäftsjahr konnte die Sparkasse ihre Marktposition behaupten. 
 
Aktivgeschäft (einschließlich Passiv-Posten 1 unter dem Strich) 
 

 Bestand Veränderungen 
  31.12.        

  Berichtsjahr Berichtsjahr Berichtsjahr Vorjahr 
  Mio. Euro Mio. Euro % % 

Kundenkreditvolumen 1.249,8 30,1 2,5 3,1 

Forderungen an Kreditinstitute 29,5 21,9 289,5 144,2 

Wertpapiervermögen 411,3 3,0 0,7 -5,6 
 
Kundenkreditvolumen 
  
Trotz des Anstiegs der langfristigen Buchkredite an Unternehmen und Selbstständige  
konnte die erwartete Steigerung des Kundenkreditvolumens im Jahr 2017 nicht erreicht 
werden. Dies liegt insbesondere darin begründet, dass bei mittelfristigen Forderungen die 
Tilgungen die Neuausleihungen überstiegen. Auch bei den Krediten an Privatpersonen 
standen langfristige Finanzierungen im Fokus. Insbesondere Kredite für den Wohnungsbau 
wurden weiterhin stark nachgefragt, während kurz- und mittelfristige Konsumentenkredite 
zurückgingen.  
 
Die neuen Kredit- und Darlehenszusagen im Jahr 2017 (205,8 Mio. Euro) entfallen zu       
61,8 % auf Unternehmen und Selbstständige. Der Vorjahreswert von 225,3 Mio. Euro konn-
te nicht wieder erreicht werden.  
 
Forderungen an Kreditinstitute 
 
Die Forderungen an Kreditinstitute wurden zu Verrechnungszwecken genutzt, da eine län-
gerfristige Geldanlage aufgrund des Zinsniveaus nicht opportun erschien.  
 
Wertpapiervermögen 
 
Das Wertpapiervermögen dient als Liquiditätsreserve und setzt sich insbesondere aus vari-
abel- und festverzinslichen Wertpapieren guter Adressen und Spezialfonds zusammen. Auf-
grund der Zins- und Liquiditätssituation wurde im Geschäftsjahr ein Wertpapierspezialfonds 
aufgestockt. Bei den im Bestand befindlichen Immobilienspezialfonds wurde der Anlage-
schwerpunkt durch den An- und Verkauf von Fonds leicht verändert. Der Bestand an varia-
bel- und festverzinslichen Wertpapieren hat sich verringert, da die Erlöse aus dem Verkauf 
von Wertpapieren bzw. aus Fälligkeiten nicht in vollem Umfang wieder angelegt wurden.  
 
Beteiligungen/Anteilsbesitz 
 
Der Anteilsbesitz der Sparkasse per 31.12.2017 von 6,5 Mio. Euro entfiel mit 6,0 Mio. Euro 
auf die Beteiligung am Niedersächsischen Sparkassen- und Giroverband (SVN). Die Verän-
derung des Anteilsbesitzes gegenüber dem Vorjahr in Höhe von 1,1 Mio. Euro resultiert  aus 
einer Abschreibung auf die Beteiligung am SVN.  
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 
 
Passivgeschäft 
 

 Bestand Veränderungen 
  31.12.        

  Berichtsjahr Berichtsjahr Berichtsjahr Vorjahr 
  Mio. Euro Mio. Euro % % 

Mittelaufkommen von Kunden 1.147,6 81,1 7,6 10,3 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 373,4 -23,5 -5,9 -18,2 

 
Mittelaufkommen von Kunden 
 
Der Zugang des Mittelaufkommens von Kunden resultiert weitgehend aus der positiven 
Entwicklung der Sichteinlagen. Insgesamt lag die Steigerung des Mittelaufkommens von 
Kunden über den Erwartungen.  
 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
 
Der Gesamtbestand der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten verringerte sich 
durch die Rückführung von langfristigen Refinanzierungen im Berichtsjahr deutlich. 
 
Dienstleistungen 
 
Das Geschäftsjahr 2017 war im Bereich der Dienstleistungen geprägt durch das Wertpa-
piergeschäft sowie durch die Vermittlung von Versicherungs- und Bausparverträgen. 
 
Die Bestände im Wertpapiergeschäft haben sich im Vergleich zum Vorjahr deutlich erhöht. 
In den bei der Kreissparkasse Stade und der DekaBank geführten Kundendepots wurde am 
Bilanzstichtag ein Volumen von 285,2 Mio. Euro (Vorjahr: 259,1 Mio. Euro) verwaltet. Dies 
entspricht einer Steigerung von 10,1 %. Ursächlich war insbesondere das niedrige Zinsni-
veau. Insbesondere Investment- und Immobilienfondsanteile wurden von den Kunden 
nachgefragt.  
 
Im Geschäftsjahr wurden insgesamt 1.186 Bausparverträge mit einer durchschnittlichen 
Bausparsumme von 39,3 TEUR und einem Volumen von insgesamt 46,6 Mio. Euro abge-
schlossen. Das sehr gute Ergebnis des Vorjahres konnte nicht wieder erreicht werden. Trotz 
einer leicht gestiegenen durchschnittlichen Bausparsumme (+0,5 %) verringerte sich das 
abgeschlossene Volumen um 15,2 %. 
 
An Lebens- und Rentenversicherungen konnten 375 Verträge (-42,7 %) mit einer Beitrags-
summe von 7,4 Mio. Euro (-44,1 %) vermittelt werden. Insbesondere der Rückgang von Le-
bens- und Rentenversicherung mit Einmalbeitrag hat zu diesem Ergebnis geführt. 
 
Im Jahr 2017 wurden wie im Vorjahr insgesamt 66 Immobilien vermittelt. Das Volumen sank 
jedoch von 11,5 Mio. Euro auf 9,9 Mio. Euro.  
 
Insgesamt entwickelte sich das Dienstleistungsgeschäft entsprechend den Erwartungen. 
 
Produktpolitik 
 
Einem aufgrund der zunehmenden Digitalisierung veränderten Kundenverhalten begegnet 
die Kreissparkasse Stade mit entsprechenden Angeboten, insbesondere im Konsumenten-
kreditgeschäft und für die Abwicklung des Zahlungsverkehrs. 
 
 



 
 

Personal- und Sozialbereich 
 
Am 31.12.2017 waren 332 Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter bei der Kreissparkasse Stade 
beschäftigt, davon 178 in der Kundenberatung und -betreuung, 110 in den Fachbereichen 
sowie zwölf mit nicht bankspezifischen Tätigkeiten. 123 Mitarbeiter/-innen waren teilzeitbe-
schäftigt. Ziel ist es, die Anzahl der Beschäftigten nicht weiter zu erhöhen. Insgesamt 31 
Mitarbeiter/-innen absolvierten eine Berufsausbildung (darunter in drei Fällen eine Ausbil-
dung in Teilzeitform). Eine Auszubildende durchlief eine Ausbildung zur Kauffrau für Büro-
management, 30 Auszubildende eine Ausbildung als Bankkauffrau/-mann. Ein Trainee ab-
solvierte ein berufsintegriertes Bachelor-Trainee- und Studienprogramm mit Abschluss zum 
Bachelor of Science.  
 
13 Auszubildende beendeten 2017 ihre Berufsausbildung zur/zum Bankkauffrau/-mann mit 
Erfolg. Zwölf ehemalige Auszubildende wurden in ein Angestelltenverhältnis übernommen. 
Die Quote der Auszubildenden und Trainees, gemessen am Bestand der aktiv bankspezi-
fisch Beschäftigten, betrug 11,1 % Ende 2017. 
 
Die Mitarbeiter/-innen können attraktive Modelle der Arbeitszeit nutzen, von variablen Ar-
beitszeiten über Teilzeitarbeit bis zur Altersteilzeit. Von Altersteilzeitregelungen machten 
zum Jahresende acht Mitarbeiter/-innen Gebrauch. 
 
Im Mittelpunkt der Fortbildung der Mitarbeiter/-innen stand neben der Sicherung von not-
wendigem Fachwissen weiterhin die kontinuierliche Verbesserung der Beratungsqualität. 
Vor dem Hintergrund gestiegener gesetzlicher Vorschriften und Anforderungen der Kunden 
ist eine ganzheitliche und systematische Beratung, orientiert an den Zielen und Wünschen 
der Kunden, nach dem Sparkassenfinanzkonzept das Ziel. 
 
Im Jahr 2017 legten sechs Mitarbeiter/-innen ihre Prüfung als Sparkassenfachwirt/-in ab. 
Zwei Mitarbeiter/-innen konnten ihren Studiengang zum Sparkassenbetriebswirt erfolgreich 
beenden. Darüber hinaus nutzten bzw. nutzen fünf Mitarbeiter/-innen Angebote der Frank-
furt School of Finance, der Hochschule Hannover sowie der Hochschule der -Finanz-
gruppe zu weiteren beruflichen Qualifizierungsmaßnahmen.  
 
Eine Mitarbeiterin qualifizierte sich durch den Besuch eines Fachseminars an der Sparkas-
senakademie Niedersachsen und zwei Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter absolvierten in 
mehrmonatigen Trainingseinheiten ein Qualifizierungsprogramm zum Sparkassen-
Spezialisten Versichern & Versorgen (VGH). Außerdem erwarb ein Mitarbeiter einen doppel-
ten Abschluss als Bachelor of Arts und als Bachelor of Science. Weiterhin erwarb ein Mitar-
beiter den Abschluss als LBS-Bausparspezialist und eine Mitarbeiterin die Qualifikation als 
Spezialistin Betriebliche Altersvorsorge (DVA) sowie eine Mitarbeiterin den Abschluss ge-
prüfte Personalfachkauffrau (IHK).  
 
Weitere in- und externe Seminare zur Ergänzung und Vertiefung des Fachwissens in den or-
ganisationseigenen Bildungseinrichtungen und bei weiteren qualifizierten Bildungsanbie-
tern zur Verbesserung der Beratungsqualität wurden auch im Jahr 2017 von den Mitarbei-
ter/-innen intensiv wahrgenommen. 
 
Das Ziel, den Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern eine gute Vereinbarkeit von Beruf und Fa-
milie zu ermöglichen, wurde auch in 2017 weiterhin verfolgt.  
 
Allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern gebührt für ihren Einsatz und für die erbrachten 
Leistungen ein ausdrücklicher Dank. 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

 
Kundenbeziehungen 
 
Die langjährige Beratung und Betreuung der Kunden durch kompetente Mitarbeiter der 
Kreissparkasse Stade hat zu engen Verbindungen und zu einem ausgeprägten Vertrauens-
verhältnis zwischen den Kunden und den Mitarbeitern der Sparkasse geführt; dieses ist eine 
wesentliche Voraussetzung für den geschäftlichen Erfolg der Sparkasse. Dabei ist die örtli-
che Nähe zu den Kunden sehr wichtig – auch außerhalb der üblichen Schalteröffnungszei-
ten. 
 
Soziales Engagement 
 
Als Ausdruck ihrer gesellschaftlichen und sozialen Verantwortung engagiert sich die Kreis-
sparkasse Stade in erheblichem Maße im Landkreis Stade. Die Sparkasse hat im Jahr 2017 
insgesamt 229 TEUR für gemeinnützige Institutionen oder Projekte sowie für die Wirt-
schaftsförderung  in der Region zur Verfügung gestellt.  
 
Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage  
 
Vermögenslage  
 
 Mio. Euro in % 
  des Geschäftsvolumens 
  31.12. Be-

richtsjahr 
31.12. 31.12. 31.12. 

  Vorjahr Berichtsjahr Vorjahr 

Aktivseite         

Kundenkreditvolumen 1.249,8 1.219,7 71,4 72,3 
Forderungen an Kreditinstitute 29,5 7,6 1,7 0,4 
Wertpapiervermögen 411,3 408,3 23,5 24,2 
Anlagevermögen 20,8 23,3 1,2 1,4 
Sonstige Vermögenswerte 38,6 28,8 2,2 1,7 
Passivseite   
Mittelaufkommen von Kunden 1.147,6 1.066,5 65,6 63,2 

Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten 373,4 396,9 21,3 23,5 

Sonstige Passivposten (einschl. 
Eventualverbindlichkeiten und 
Rückstellungen) 

66,7   70,5    3,8 4,2 

Eigene Mittel  162,3 153,8 9,3 9,1 
 
Gegenüber dem Vorjahr haben sich Veränderungen in den Strukturanteilen aufgrund der 
steigenden Kundeneinlagen ergeben. Trotz steigender Volumina im Kundenkreditvolumen 
und beim Wertpapiervermögen sanken deren prozentualen Anteile am Geschäftsvolumen. 
Ursächlich dafür waren insbesondere die gestiegenen Forderungen an Kreditinstitute für 
Verrechnungszwecke. Im Vergleich zum Durchschnitt der Sparkassen des niedersächsischen 
Verbandsgebietes ist die Aktivseite der Bilanz durch einen über dem Durchschnitt liegen-
den Anteil beim Wertpapiervermögen gekennzeichnet. Die Forderungen an Kreditinstitute 
liegen dagegen unter diesem Durchschnitt. Auf der Passivseite war das Mittelaufkommen 
von Kunden, trotz des deutlichen Anstiegs, weiterhin unterdurchschnittlich ausgeprägt, da-
gegen war der Anteil der Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten höher als der Ver-
bandsdurchschnitt.  
 
 



 
 

 
Die Vermögensgegenstände und Rückstellungen wurden vorsichtig bewertet. Einzelheiten 
sind dem Anhang zum Jahresabschluss, Abschnitt Bilanzierungs- und Bewertungsmetho-
den, zu entnehmen. Für besondere Risiken des Geschäftszweigs der Kreditinstitute wurde 
zusätzlich Vorsorge getroffen.  
 
Nach der beabsichtigten Zuführung aus dem Bilanzgewinn wird die Sicherheitsrücklage 
162,3 Mio. Euro betragen – dies entspricht einer Steigerung von 5,5 % gegenüber dem Vor-
jahr. Neben der Sicherheitsrücklage verfügt die Sparkasse über einen Fonds für allgemeine 
Bankrisiken nach § 340g HGB in Höhe von 25,0 Mio. Euro. 
 
Die Vermögenslage der Sparkasse ist geordnet. Die gemäß CRR ermittelte Gesamtkapital-
quote als Relation der Eigenmittel zum Gesamtrisikobetrag, insbesondere bestehend aus 
Kreditrisiken, Marktrisiken und operationellen Risiken lag bei 13,5 % (Vorjahr 12,4 %) und 
damit deutlich über dem gesetzlich vorgeschriebenen Wert von 8 %. Da das Gesamtkapital 
lediglich Kernkapital beinhaltete, überstieg die Kernkapitalquote den gesetzlichen vorge-
schriebenen Wert von 6 % deutlich. Die Eigenmittelanforderungen wurden auch unter Be-
rücksichtigung der Kapitalpuffer-Anforderung sowie des durch die BaFin im Rahmen des 
SREP festgelegten Kapitalzuschlags jederzeit eingehalten. 
 
Finanzlage 
 
Die Zahlungsfähigkeit der Sparkasse war im Geschäftsjahr aufgrund einer planvollen und 
ausgewogenen Liquiditätsvorsorge jederzeit gegeben. Zur Überwachung ihrer Zahlungsbe-
reitschaft bedient sich die Sparkasse kurz- und mittelfristiger Finanzpläne, die – nach Mona-
ten gestaffelt – die fälligen Geldanlagen und -aufnahmen sowie die statistisch aus der Ver-
gangenheit entwickelten Prognosewerte des Kundengeschäfts enthalten.  
 
Die eingeräumten Kreditlinien bei Landesbanken wurden teilweise, die Dispositionslinien 
bei der Deutschen Bundesbank wurden nicht in Anspruch genommen. Das zur Erfüllung der 
Mindestreservevorschriften notwendige Guthaben wurde in der erforderlichen Höhe bei der 
Deutschen Bundesbank unterhalten. Von der Möglichkeit, sich bei der EZB über Offen-
marktgeschäfte zu refinanzieren, wurde kein Gebrauch gemacht. 
 
Die Vorschriften zur Einhaltung der Liquiditätskennziffer gemäß Liquiditätsverordnung 
(LiqV) waren stets erfüllt. Im Jahresverlauf bewegte sich die Auslastung in einer Bandbreite 
zwischen 2,03 und 2,68 über dem vorgeschriebenen Mindestwert von 1,00. Auch die Liqui-
ditätsdeckungsquote (Liquidity Coverage Ratio - LCR) lag mit 1,09 bis 1,67 ebenfalls ober-
halb des im Jahr 2017 zu erfüllenden Mindestwerts von 0,80. Die Liquiditätskennziffer 
(31.12.2017: 2,04) und die LCR-Quote (31.12.2017: 1,22) lagen somit im Berichtsjahr 
durchgängig auch über den in der Risikostrategie festgelegten Mindestwerten von 1,25 
bzw. 0,90. Damit ist die Liquidität als ausreichend anzusehen. Auch die für die weiteren Be-
obachtungszeiträume (Laufzeitbänder bis zu zwölf Monaten) zu berechnenden Kennzahlen 
der LiqV deuten nicht auf zu erwartende Engpässe hin. Weitere Angaben zu den Liquiditäts-
risiken enthält der Risikobericht. 
 
Nach der Finanzplanung ist die Zahlungsbereitschaft auch für die absehbare Zukunft gesi-
chert. 
 
Ertragslage  
 
Der Zinsüberschuss (Saldo aus GuV-Posten 1, 2 und 3) blieb entgegen der Erwartungen 
stabil und betrug wie im Vorjahr 33,1 Mio. Euro. Ursächlich war insbesondere, dass sich im 
Jahr 2017 die Ausschüttungen aus den gehaltenen Immobilienspezialfonds deutlich erhöht 
haben. Aufgrund der zum 1. Januar 2018 in Kraft getretenen gesetzlichen Neuregelung für 
die Besteuerung von Erträgen aus Investmentfonds wurden zur Abwendung einer temporä-
ren Doppelsteuerung in Vorjahren thesaurierte Erträge ausgeschüttet.  Der Zinsüberschuss 
stellt weiterhin die bedeutendste Ertragsquelle des Geschäfts dar.  
 
 



 
 

Wie erwartet konnte der Provisionsüberschuss des Jahres 2016 nicht erneut erreicht wer-
den. Nach 10,0 Mio. Euro in 2016 erzielte die Sparkasse im Jahr 2017 einen Überschuss von 
9,8 Mio. Euro. Insbesondere die Erträge aus dem Wertpapierdienstleistungsgeschäft und 
die Provisionen für die Übernahme von Bürgschaften konnten nicht an die Ergebnisse des 
Vorjahres anknüpfen.  
 
Die sonstigen betrieblichen Erträge konnten durch die Vermarktung von Baugrundstücken 
deutlich erhöht werden. 
 
Die Verwaltungsaufwendungen in Höhe von 25,9 Mio. Euro (Vorjahr: 24,8 Mio. Euro) sind im 
Berichtsjahr stärker als erwartet gestiegen. Nach der einmaligen Entlastung aufgrund der 
geänderten Bemessung von Pensionsrückstellungen in 2016 waren in diesem Bereich im 
Jahr 2017 wieder deutlich höhere Aufwendungen notwendig. Der Personalaufwand erhöhte 
sich um 5,6 % auf 19,4 Mio. Euro. Die anderen Verwaltungsaufwendungen erhöhten sich um 
1,4 % auf 6,5 Mio. Euro. 
 
Das Ergebnis vor Bewertung (Saldo aus GuV-Posten 1 bis 12) erhöhte sich bei der Kreis-
sparkasse Stade im Geschäftsjahr 2017 auf 17,3 Mio. Euro (Vorjahr: 16,9 Mio. Euro).  
 
Das Bewertungsergebnis der Kreissparkasse Stade wurde weiterhin durch Kreditengage-
ments aus dem Bereich der Seeschifffahrt bestimmt. Zudem musste noch eine Abschrei-
bung auf eine Beteiligung vorgenommen werden. Nach Berücksichtigung des Aufwands aus 
dem Bewertungsergebnis (Saldo aus GV-Posten 13, 14, 15 und 16) in Höhe von 3,1 Mio. Eu-
ro (Vorjahr: Ertrag 3,8 Mio. Euro) verbleibt ein im Vergleich zum Vorjahr verschlechtertes 
Ergebnis nach Bewertung in Höhe von 14,2 Mio. Euro (Vorjahr: 20,7 Mio. Euro).  
 
Der Bilanzgewinn lag, unter Berücksichtigung einer getätigten Einstellung in die Sicher-
heitsrücklage, wie im Vorjahr bei 1,5 Mio. Euro. Der ausgewiesene Jahresüberschuss reicht 
aus, den notwendigen Kernkapitalbedarf, der für eine stetige Geschäftsentwicklung not-
wendig ist, zu sichern. 
 
Die gemäß § 26a Abs. 1 Satz 4 KWG offenzulegende Kapitalrendite, berechnet als Quotient 
aus Jahresüberschuss und Bilanzsumme, beträgt 0,49 %. 
 
Zur weiteren Analyse der Ertragslage der Sparkasse wird für interne Zwecke der „Betriebs-
vergleich“ der -Finanzgruppe eingesetzt, in dem eine detaillierte Aufspaltung und Analyse 
des Ergebnisses der Sparkasse in Relation zur durchschnittlichen Bilanzsumme erfolgt. Zur 
Ermittlung eines Betriebsergebnisses vor Bewertung werden die Erträge und Aufwendun-
gen um periodenfremde und außergewöhnliche Posten bereinigt, die in der internen Dar-
stellung dem neutralen Ergebnis zugerechnet werden. Das danach errechnete Betriebser-
gebnis vor Bewertung ist - auch im Vergleich mit den niedersächsischen Sparkassen 
ähnlicher Größenordnung - als befriedigend zu bezeichnen. Dies gilt auch für die auf Basis 
des Betriebsvergleichswertes zur Unternehmenssteuerung eingesetzte Kosten-Ertrags-
Relation (Cost-Income-Ratio). Die Kennzahl der Sparkasse in Höhe von 60,2 war deutlich 
günstiger als der in der Strategie vorgegebene Grenzwert von 70 und der im Vorjahr prog-
nostizierte Wert von 63. Nach Berücksichtigung der Bewertungsmaßnahmen hat die Kreis-
sparkasse Stade in diesem Vergleich ebenfalls ein befriedigendes Betriebsergebnis nach 
Bewertung erzielt. 
 
Die wirtschaftliche Lage der Sparkasse kann insgesamt zufriedenstellen. Bei geordneten  
Finanz- und Vermögensverhältnissen verfügt die Sparkasse über eine ausreichende           
Ertragskraft, die es erlaubt, in den Folgejahren das für eine stetige Geschäftsentwicklung 
erforderliche Eigenkapital zu erwirtschaften. Damit sind die Voraussetzungen gegeben, 
dass die Sparkasse ihren Kunden auch künftig in allen Finanz- und Kreditangelegenheiten 
ein leistungsstarker Geschäftspartner sein kann. 
 
Nachtragsbericht gemäß § 285 Nr. 33 HGB 
 
Vorgänge von besonderer Bedeutung nach dem Schluss des Geschäftsjahres haben sich 
nicht ergeben. 



 
 

Risikobericht  
 
Grundlagen 
 
Der Erfolg bankbetrieblicher Tätigkeit steht in einer engen Wechselbeziehung zu den ein-
gegangenen Risiken. Das Erwirtschaften risikoloser Gewinne über einen längeren Zeitraum 
ist kaum möglich. Diese Tatsache macht es erforderlich, im Rahmen der Geschäftstätigkeit 
Risiken einzugehen. Risiken sind somit Bestandteil der Geschäftstätigkeit und bedeuten 
gleichzeitig Gefahr, aber auch notwendige Voraussetzung für den unternehmerischen       
Erfolg.  
 
Daher nimmt ein institutionalisiertes Risikomanagement in der Geschäftspolitik der Kreis-
sparkasse Stade einen hohen Stellenwert ein. Maßgebliche Bestandteile des Risikomana-
gements sind die Festlegung von Strategien sowie die Einrichtung von Prozessen zur Identi-
fizierung, Beurteilung, Steuerung, Überwachung und Kommunikation von Risiken. 
 
Geschäfts- und Risikostrategie 
 
Der Vorstand hat die strategische Ausrichtung der Geschäftstätigkeit der Sparkasse unter 
Berücksichtigung der Risikotragfähigkeit in einer Geschäfts- und einer gesonderten Risiko-
strategie festgelegt. Daneben besteht eine IT-Strategie. Die Strategien werden jährlich 
überprüft und ggf. angepasst. 
 
Wichtigstes Unternehmensziel ist die langfristige Sicherung der Kreissparkasse Stade aus 
eigener Ertragskraft. Dabei ist die Rentabilität dem Wachstum des Geschäftsvolumens 
übergeordnet. 
 
Ihrer Risikostrategie entsprechend geht die Kreissparkasse Stade nur Risiken ein, die für 
eine kontinuierliche Eigenkapitalstärkung erforderlich sind. Dabei beabsichtigt die Spar-
kasse, im Rahmen ihres öffentlichen Auftrages, den erzielten Ertrag im Verhältnis zum ein-
gegangenen Risiko zu optimieren.  
 
Über die jeweiligen Ziele im Zusammenhang mit den einzelnen Risikoarten wird in den fol-
genden Abschnitten berichtet. 
 
Risikomanagement 
 
 Organisation 

 
Das Risikomanagement umfasst Leitungs-, Steuerungs- und Kontrollprozesse und ist Be-
standteil einer ordnungsgemäßen Geschäftsorganisation der Kreissparkasse Stade. Es ge-
währleistet einen einheitlichen Umgang mit allen wesentlichen Risikoarten der Sparkasse. 
 
Die Zuständigkeiten für das Risikomanagement sind eindeutig geregelt. Der Gesamtvor-
stand beschließt die Risikopolitik einschließlich der anzuwendenden Methoden und Verfah-
ren zur Risikomessung, -steuerung, -überwachung und -kommunikation. Er trägt die Ge-
samtverantwortung für das Risikomanagement. Der bankaufsichtsrechtlich geforderten 
Funktionstrennung zwischen dem Markt- und Marktfolgebereich trägt die Sparkasse sowohl 
bei der Abwicklung von Handelsgeschäften als auch im Kreditgeschäft auf allen Ebenen 
Rechnung. 
 
Wesentliche Aufgaben im Rahmen des Risikomanagements der Kreissparkasse Stade wer-
den durch die Betriebswirtschaftliche Abteilung wahrgenommen, die organisatorisch von den 
Marktbereichen getrennt ist.  
 
Die für die Überwachung und Steuerung von Risiken zuständige Risikocontrolling-Funktion 
wird durch die Mitarbeiter dieser Abteilung wahrgenommen. Die Leitung der Risikocontrol-
ling-Funktion hat der Abteilungsdirektor der Betriebswirtschaftlichen Abteilung inne. Er ist 
bei wichtigen risikopolitischen Entscheidungen des Vorstands zu beteiligen.  



 
 

Zu diesen Entscheidungen gehören u. a. das Eingehen bedeutender Beteiligungen oder 
Kreditentscheidungen, die von der Risikostrategie über das Adressenausfallrisiko abwei-
chen. Die Aufgaben der Risikocontrolling-Funktion umfassen insbesondere die Unterstüt-
zung der Geschäftsleitung bei der Ausgestaltung eines Systems zur Begrenzung der Risiken 
und bei der Errichtung und Weiterentwicklung der Risikosteuerungs- 
und -controllingprozesse. Darüber hinaus sind diese Mitarbeiter verantwortlich für die 
Durchführung der Risikoinventur, die Einrichtung und Weiterentwicklung eines Systems von 
Risikokennzahlen, eines Risikofrüherkennungsverfahrens, die laufende Überwachung der 
Risikosituation der Sparkasse und der Risikotragfähigkeit sowie die Einhaltung der einge-
richteten Risikolimits. Der Vorsitzende des Verwaltungsrats kann nach der Geschäftsord-
nung für den Verwaltungsrat direkt Auskünfte beim Leiter der Risikocontrolling-Funktion 
einholen.  
 
Für den Abschluss und die Genehmigung von Geschäften gelten eindeutige Kompetenz-
regelungen. Vor Einführung neuer Produkte und vor Geschäftsabschlüssen in neuen Märk-
ten werden zwingend formalisierte Prüfprozesse durchlaufen, sofern mit ihnen wesentliche 
Prozess- bzw. Strukturveränderungen verbunden sind. 
 
In der Betriebswirtschaftlichen Abteilung sind die Aufgaben im Zusammenhang mit der 
Verhinderung der Geldwäsche, Terrorismusfinanzierung und sonstiger strafbarer Handlun-
gen sowie mit der Compliance-Funktion gemäß WpHG angesiedelt. Der Geldwäschebeauf-
tragte und der Compliance-Beauftragte sind unmittelbar dem Vorstand unterstellt und ihm 
gegenüber berichtspflichtig. 
 
Die Interne Revision gewährleistet als Instrument des Vorstands die unabhängige Prüfung 
und Beurteilung sämtlicher Aktivitäten und Prozesse der Kreissparkasse Stade. Sie achtet 
dabei insbesondere auf die Angemessenheit und Wirksamkeit des Risikomanagements. Ne-
ben der laufenden Berichterstattung werden der Vorstand und der Verwaltungsrat viertel-
jährlich informiert.  
 
 Prozesse 

 
Basis des Risikomanagementprozesses bilden das Risikohandbuch, das aus einer Be-
standsaufnahme und Bewertung sämtlicher erkennbarer Risiken hervorgegangen ist (Risi-
koinventur), und daraus abgeleitete Arbeitsanweisungen zu den wesentlichen Risiken der 
Sparkasse. Das Risikohandbuch und die Arbeitsanweisungen werden zeitnah angepasst und 
geben damit jeweils einen aktuellen Überblick über den Risikomanagementprozess der 
Kreissparkasse Stade. Im Risikohandbuch sind Ziele und Aufgaben des Risikomanagements, 
die Instrumente der Risikoerkennung sowie die eingesetzten Risikomessverfahren, die Risi-
kosteuerung, die Risikoüberwachung und die Berichtspflichten in komprimierter Form be-
schrieben. Darüber hinaus sind die organisatorischen Einheiten, die am Risikomanage-
mentprozess beteiligt sind, definiert. Grundsatz ist, dass jedes Risiko, abhängig von der 
Bedeutung für die Sparkasse, in geeigneter Weise laufend gesteuert und überwacht wird. 
Wo dies sinnvoll ist, sind Schwellenwerte festgelegt, die bei Über- bzw. Unterschreitung be-
stimmte Handlungen auslösen.  
 
Die Beurteilung der Risikotragfähigkeit erfolgt in der periodischen Sichtweise nach einem 
Going-Concern-Ansatz. Das Risikodeckungspotenzial wird auf Basis von Ergebnisgrößen, 
bilanzieller Eigenkapitalbestandteile und stiller Reserven ermittelt. Das so ermittelte Risi-
kodeckungspotenzial wird zur Deckung der Risiken bereitgestellt. 
 
Die Ermittlung der Risiken erfolgt auf dem Planungshorizont von jeweils einem Jahr. Als Ri-
siko wird in dieser Sichtweise eine negative Abweichung von den Planwerten verstanden.  
 
Daneben werden die aufsichtsrechtlich vorgegebenen Relationen gemäß CRR regelmäßig 
ermittelt und überwacht. Unter Berücksichtigung der laufenden Ergebnisprognose, der bi-
lanziellen Eigenkapitalbestandteile sowie der vorhandenen Reserven wird eine Risikode-
ckungsmasse und daraus Limits für die wesentlichen Risikoarten abgeleitet. Auf die Limits 
werden die erwarteten und unerwarteten Verluste angerechnet.  
 



 
 

Auf das Risikodeckungspotenzial werden alle wesentlichen Risiken der Sparkasse ange-
rechnet. Mit Hilfe der periodischen Betrachtung wird gewährleistet, dass die Risiken jeder-
zeit sowohl aus dem handelsrechtlichen Ergebnis als auch aus vorhandenem Vermögen der 
Sparkasse getragen werden können.  
 
Neben der Risikotragfähigkeitsrechnung werden regelmäßig Stressszenarien berechnet, bei 
denen die Anfälligkeit der Sparkasse gegenüber unwahrscheinlichen, aber plausiblen Ereig-
nissen analysiert wird. Dabei wird auch das Szenario eines schweren konjunkturellen Ab-
schwungs analysiert sowie ein inverser Stresstest durchgeführt.  
 
Die Stresstests berücksichtigen dabei auch Risikokonzentrationen innerhalb (Intra-
Risikokonzentrationen) und zwischen einzelnen Risikoarten (Inter-Risikokonzentrationen). 
Diversifikationseffekte, die das Gesamtrisiko mindern würden, werden nicht berücksichtigt.  
 
Die Wirksamkeit der zur Risikoabsicherung und -minderung getroffenen Maßnahmen wird 
insbesondere anlässlich der jährlichen Überprüfung der Strategien danach beurteilt, ob die 
festgelegten Ziele erreicht worden sind. Darüber hinaus werden bereits unterjährig recht-
zeitig geeignete Maßnahmen ergriffen, soweit sich Entwicklungen abzeichnen, die den Pla-
nungen zuwiderlaufen oder markante Risikoerhöhungen mit sich bringen. 
 
Die Sparkasse hat einen Prozess zur Planung des zukünftigen Kapitalbedarfs eingerichtet. 
Der Planungsprozess umfasst einen Zeitraum von fünf Jahren. Aufgrund der erwarteten Ge-
schäftsentwicklung bzw. der prognostizierten Ertragsentwicklung plant die Sparkasse so-
wohl die Entwicklung der regulatorischen als auch der wirtschaftlichen Eigenmittel. Aus den 
Plandaten lassen sich insbesondere die zukünftige Erfüllung der Kapitalquoten nach der 
CRR sowie das zukünftig zur Abdeckung von Risiken in der Risikotragfähigkeit zur Verfü-
gung stehende interne Kapital ermitteln. Darüber hinaus werden u. a. adverse Entwicklun-
gen (z. B. Veränderungen der Geschäftstätigkeit, Veränderungen im wirtschaftlichen Um-
feld) simuliert. 
 
 Strukturierte Darstellung der wesentlichen Risikoarten 

 
Unter Risiko versteht die Kreissparkasse Stade ungünstige zukünftige Entwicklungen, die 
sich nachteilig auf die Vermögens-, Ertrags- und Liquiditätslage der Sparkasse auswirken 
können. Dabei werden das Adressenausfallrisiko einschließlich des Beteiligungsrisikos, das 
Marktpreisrisiko einschließlich des Zinsänderungsrisikos, das Liquiditätsrisiko und das ope-
rationelle Risiko einschließlich der Rechtsrisiken als wesentliche Risiken unterschieden. Für 
diese Risiken verfügt die Sparkasse über ein Risikofrüherkennungssystem. Es gewährleis-
tet, dass sich abzeichnende Risiken frühzeitig und laufend aufgezeigt und geeignete Maß-
nahmen ergriffen werden können.  
 
Adressenausfallrisiko im Kreditgeschäft 
 
Unter dem Adressenausfallrisiko im Kreditgeschäft versteht die Kreissparkasse Stade die 
Gefahr, dass ein Kreditnehmer die ihm gewährten Kredite nicht bzw. nur eingeschränkt  
oder nicht vollständig vertragsgemäß zurückzahlen kann. Zur Steuerung der Adressenaus-
fallrisiken, auf Basis der geschäftspolitischen Ausrichtung, hat der Vorstand der Sparkasse 
eine gesonderte Risikostrategie zum Adressenausfall festgelegt. In dieser Strategie wird 
zunächst das Kreditportfolio nach den wesentlichen strukturellen Merkmalen (z. B. Grö-
ßenklassen, Branchen, Sicherheiten, Risikoklassen) analysiert. Insbesondere wird auf eine 
angemessene Streuung nach Branchen abgestellt. Öffentliche Haushalte werden, da sie 
kein Risiko beinhalten, nicht aufgeführt. Ferner gibt die Strategie vor, welche Maßnahmen 
zur Risikominderung und Erreichung des gewünschten Risikoprofils zu ergreifen sind. Im 
Rahmen dieser Strategie werden Ziele zur Verbesserung der Risikoposition festgelegt, die 
schwerpunktmäßig Bonitätsbegrenzungen und Strukturvorgaben für das Kreditneuge-
schäft betreffen.  
 



 
 

Zudem hat der Vorstand Kreditleitlinien erlassen, in denen die wesentlichen Grundsätze für 
die Vergabe und Bearbeitung von Krediten niedergelegt sind. Grundlage jeder Kreditent-
scheidung ist eine detaillierte Bonitätsbeurteilung der Kreditnehmer.  
 
Zum 31.12.2017 waren etwa 61 % der ausgelegten Kreditmittel an Unternehmen und wirt-
schaftlich selbstständige Privatpersonen vergeben, 39 % an wirtschaftlich unselbstständi-
ge und sonstige Privatpersonen.  
 
Die regionale Wirtschaftsstruktur spiegelt sich auch im Kreditgeschäft der Kreissparkasse 
Stade wider. Den Schwerpunktbereich bilden mit 25 % die Ausleihungen an Dienstleis-
tungsunternehmen (u. a. Gastgewerbe, Grundstücks- und Wohnungswesen, Sozialwesen). 
Darüber hinaus entfallen 9 % auf die Land- und Forstwirtschaft.  
 
Die Größenklassenstruktur zeigt insgesamt eine breite Streuung des Ausleihgeschäfts. Ca. 
65 % des Bruttokundenkreditvolumens werden von Kreditnehmern mit einem Kreditvolu-
men bis zu 2,0 Mio. Euro in Anspruch genommen, während 35 % auf Kreditnehmer mit ei-
nem Kreditvolumen von mehr als 2,0 Mio. Euro entfallen. 
 
Zum 31.12.2017 waren 98 % des Bruttokundenkreditvolumens im Risikobewertungssys-
tem erfasst. Es waren 91 % der Risikoklassen 1 - 10 (Kredite ohne erkennbare besondere 
Risiken) zugeordnet. Die Anteile der Kredite mit erhöhten Risiken betragen 5 % und mit 
Ausfallrisiken 2 %.  
 
Das Länderrisiko, das sich aus unsicheren politischen, wirtschaftlichen und sozialen Ver-
hältnissen eines anderen Landes ergeben kann, ist für die Sparkasse von untergeordneter 
Bedeutung. Das an Kreditnehmer mit Sitz im Ausland ausgelegte Kreditvolumen betrug am 
31.12.2017 ca. 0,2 % des Bruttokundenkreditvolumens. 
 
Für die Risikoklassifizierung setzt die Sparkasse zum 31. Dezember 2017 erstmals die von 
der Sparkassen-Finanzgruppe entwickelten Rating- und Scoringverfahren ein. Mit diesen 
Verfahren werden die einzelnen Kreditnehmer zur Preisfindung und zur Steuerung des Ge-
samtkreditportfolios entsprechend ihren individuellen Ausfallwahrscheinlichkeiten einzel-
nen Ratingklassen zugeordnet. Auf dieser Basis ermittelt die Sparkasse die Adressenaus-
fallrisiken im Kreditgeschäft.  
 
Zur Steuerung des Gesamtkreditportfolios werden die gerateten Kreditnehmer einzelnen 
Ratingklassen zugeordnet. Das Gesamtrisiko des Kreditportfolios der Sparkasse wird auf 
der Grundlage der Risikoklassifizierungsverfahren ermittelt. Den einzelnen Risikoklassen 
werden jeweils von der  Rating und Risikosysteme GmbH validierte Ausfallwahrschein-
lichkeiten zugeordnet.  
 
Zur frühzeitigen Identifizierung von Kreditengagements, bei denen sich erhöhte Risiken 
abzeichnen, wird ein „Frühwarnsystem" eingesetzt. Im Rahmen dieses Verfahrens sind 
quantitative und qualitative Indikatoren festgelegt worden, die eine Früherkennung von 
Kreditrisiken ermöglichen. 
 
Soweit einzelne Kreditengagements festgelegte Kriterien aufweisen, die auf erhöhte Risi-
ken hindeuten, werden diese Kreditengagements einer gesonderten Beobachtung unter-
zogen (Intensivbetreuung). Kritische Kreditengagements werden von spezialisierten Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern auf der Grundlage eines Sanierungs- bzw. 
Abwicklungskonzeptes betreut (Problemkredite). Risikovorsorgemaßnahmen sind für alle 
Engagements vorgesehen, bei denen nach umfassender Prüfung der wirtschaftlichen Ver-
hältnisse der Kreditnehmer davon ausgegangen werden kann, dass die fälligen Zins- und 
Tilgungszahlungen voraussichtlich nicht gemäß den vertraglich vereinbarten Kreditbedin-
gungen erbracht werden können. Bei der Bemessung der Risikovorsorgemaßnahmen wer-
den die voraussichtlichen Realisationswerte der gestellten Sicherheiten berücksichtigt.  
 
 
 
 



 
 

 
 
Entwicklung der Risikovorsorge: 
 

Art der  
Risikovorsorge 

Anfangsbe-
stand  

per 1.1.2017 
Zuführung Auflösung Verbrauch Endbestand  

per 31.12.2017 

  TEUR TEUR TEUR TEUR TEUR 
EWB 6.075 2.730 540 752 7.513 
Rückstellungen 1.143 0 612 0 531 
PWB 6.352 0 36 0 6.316 
Gesamt 13.570 2.730 1.188 752 14.360 
 
Das Bewertungsergebnis Kreditgeschäft ist im Vergleich zum Vorjahr nahezu konstant ge-
blieben. 
 
Insgesamt ist das Kreditportfolio sowohl nach Branchen und Größenklassen als auch nach 
Ratingklassen gut diversifiziert. Bei einem öffentlichen Kreditnehmer besteht eine Grö-
ßenkonzentration. Zudem liegt eine Branchenkonzentration im Grundstücks- und Woh-
nungswesen vor. Maßnahmen wurden daraus zunächst nicht abgeleitet  
 
Die Adressenausfallrisiken im Kreditgeschäft bewegten sich im abgelaufenen Geschäfts-
jahr innerhalb der vorgegebenen und auf die Risikotragfähigkeit der Sparkasse abge-
stimmten Grenzen. Im Hinblick auf den geringen Umfang der Auslandskredite ist das Län-
derrisiko aus dem Kreditgeschäft von untergeordneter Bedeutung. 
 
Adressenausfallrisiko der Beteiligungen 
 
Unter dem Adressenausfallrisiko aus Beteiligungen versteht die Kreissparkasse Stade die 
Gefahr einer Wertminderung des Unternehmenswertes. Beteiligungen werden insbesonde-
re zur Unterstützung des Verbundgedankens (sog. Verbundbeteiligungen), zur Erfüllung 
von Verpflichtungen innerhalb der Sparkassen-Finanzgruppe und zur Förderung des regio-
nalen Wirtschaftsraums eingegangen.  
 
Von den Buchwerten der Beteiligungen (einschließlich unter Aktiva 13 ausgewiesenem An-
teilsbesitz) entfallen 6.546 TEUR auf strategische Beteiligungen, 3 TEUR auf Funktionsbe-
teiligungen sowie 698 TEUR auf Kapitalbeteiligungen. 
 
Das Risikocontrolling für die Verbundbeteiligungen wird durch den SVN wahrgenommen; 
über die Ergebnisse wird regelmäßig informiert. Die Risiken aus sonstigen Beteiligungen 
werden durch die Betriebswirtschaftliche Abteilung gesteuert. Basis für die Steuerung (Be-
teiligungscontrolling) bildet unter anderem die Risikostrategie, in der quantitative Anforde-
rungen für Beteiligungen festgelegt sind.  
 
Aus der Beteiligung am SVN resultieren Risiken hinsichtlich der weiteren Wertentwicklun-
gen, die in das Risikomanagement der Sparkasse einbezogen werden.  
 
Inter-Risikokonzentrationen bestehen zwischen dem Beteiligungsrisiko und dem              
Adressenausfallrisiko aus Handelsgeschäften bei einem Kreditinstitut in der                          

-Finanzgruppe. 
 
Adressenausfallrisiko aus Handelsgeschäften 
 
Unter dem Adressenausfallrisiko aus Handelsgeschäften versteht die Kreissparkasse Stade 
die Gefahr von Bonitätsverschlechterungen oder dem Ausfall eines Emittenten oder Kontra-
henten. Für die Limitierung des Adressenausfallrisikos aus Eigenanlagegeschäften setzt 
die Sparkasse individuelle Emittenten- und Kontrahentenlimits in Form von Volumenlimits 
fest. Darüber hinaus existiert ein übergreifendes Limit für die Adressenausfallrisiken aus 
Handelsgeschäften. 



 
 

 
 
Der Bestand der Wertpapiere entfällt auf Schuldverschreibungen und Anleihen 
(249,2 Mio. Euro) sowie Anteilen in Investmentfonds (162,1 Mio. Euro). Die direkt gehalte-
nen und von Kreditinstituten und Unternehmen emittierten Wertpapiere weisen vollstän-
dig ein Rating aus dem Investmentgradebereich auf oder sind nicht geratet. Bei den Wert-
papieren ohne Rating handelt es sich überwiegend um Anteile an Investmentfonds. Für die 
in Wertpapier-Spezialfonds gehaltenen Anlagen bestehen Anlagerichtlinien, die insbeson-
dere das Anlageuniversum, die Volumina für Einzelinvestments sowie die erlaubten Ra-
tingstrukturen definieren.  
 
Das Adressenausfallrisiko aus Handelsgeschäften wird über Limits für einzelne Emittenten 
bzw. Kontrahenten begrenzt. Das Limitsystem dient u. a. der Steuerung von Konzentra-
tionsrisiken. In der internen Steuerung werden zur Berechnung des Adressenausfallrisikos 
die historischen Ausfallwahrscheinlichkeiten von S&P zugrunde gelegt. Falls einzelne Pa-
piere über kein Rating von S&P oder Moodys verfügen, greifen definierte Regeln, um das 
Adressenausfallrisiko abzubilden. 
 
Konzentrationen bestehen bei den Wertpapieren im Eigenbestand nicht. 
 
Die Adressenausfallrisiken aus Handelsgeschäften bewegten sich im abgelaufenen Ge-
schäftsjahr innerhalb der vorgegebenen und auf die Risikotragfähigkeit der Sparkasse ab-
gestimmten Grenzen. Aufgrund der guten Länderratings der Wertpapiere von Emittenten 
mit Sitz im Ausland, die in verschiedenen Spezialfonds gehalten werden, ist das Länderrisi-
ko aus dem Handelsgeschäft nicht von größerer Bedeutung.  
 
Marktpreisrisiko aus Handelsgeschäften 
 
Das Marktpreisrisiko beschreibt die Gefahren negativer Entwicklungen der Geld- und Kapi-
talmärkte für die Sparkasse. Diese ergeben sich aus Veränderungen der Marktpreise von    
z. B. Wertpapieren, Währungen, Immobilien und Rohstoffen sowie aus Schwankungen der 
Zinssätze.   
 
Der Bestand der bilanzwirksamen Handelsgeschäfte hat sich zum Bilanzstichtag wie folgt 
entwickelt:  
 

Anlagekategorie 

Buchwerte 

31.12.2017 
Mio. Euro 

31.12.2016 
Mio. Euro 

        
1) Tages- und Termingelder  - 5,0 
2) Namenspfandbriefe / Schuldscheindarlehen - - 
3) Schuldverschreibungen und Anleihen  249,2 279,9 
4) Aktien   - - 
5) Wertpapier- und Immobilien-Spezialfonds  161,0 127,0 
6) Sonstige Investmentfonds  1,1 1,4 
        
   411,3 413,3 
 
Zur Ermittlung der Marktpreisrisiken (Kursrisiken) des Anlagebuchs werden die Handelsge-
schäftspositionen mit Hilfe der eingesetzten DV-Anwendung SimCorp Dimension zu aktuel-
len Marktpreisen bewertet. Es wird täglich geprüft, ob sich die Marktpreisrisiken innerhalb 
des vorgegebenen periodischen Limits bewegen. Bei Überschreitung von Limits ist vorge-
sehen, dass der Gesamtvorstand über Maßnahmen zur Verringerung der Marktpreisrisiken 
entscheidet. Hierbei wird unter anderem das stichtagsbezogene Abschreibungspotenzial 
ermittelt, das zusammen mit den seit Jahresanfang realisierten Gewinnen und Verlusten 
sowie dem Zuschreibungspotenzial das GuV-orientierte Verlustrisiko bildet.  
 



 
 

 
In halbjährlichen Strategiegesprächen zum Depot A werden Marktentwicklungen erörtert 
und Grundlagen für die weitere Entwicklung der Eigenanlagen festgelegt. Darüber hinaus 
nimmt die Betriebswirtschaftliche Abteilung Simulationen auf den kommenden Bilanzstich-
tag vor, um das GuV-orientierte Verlustrisiko des jeweiligen Betrachtungszeitraums zu 
prognostizieren.  
 
Die Ermittlung der Marktpreisrisiken der bewertungsrelevanten Handelsgeschäfte             
(Anlagekategorien 3 bis 6) erfolgt durch die Veränderung der Marktdaten des aktuellen 
Stichtags mithilfe von verschiedenen Parametern. Die Parameter werden auf Basis von his-
torischen Daten abgeleitet. Die zugrunde liegenden Historien werden um Trends bereinigt, 
um Verzerrungen in der Risikobetrachtung entgegenzuwirken. Alle Parameter werden auf 
Basis  eines 95 %-Konfidenzniveaus ermittelt.  
 
Spreadrisiken sind Kursrisiken von Wertpapieren, die nicht auf Zins- oder Adressenausfallri-
siken beruhen, sondern auf Fakten wie z. B. mangelnde Liquidität im Handel, exogene 
Schocks wie die Finanzmarktkrise, psychologische Risiken (Übertreibungen) oder Informati-
onsrisiken (z. B. „Werthaltigkeit“ externer Ratings). Im Rahmen der Simulation werden diese 
Veränderungen bei der Risikoberechnung mit einbezogen. 
 
Die Immobilienrisiken werden mit dem Benchmark-Portfolioansatz gesteuert. Dabei wird 
aus dem aktuellen Immobiliengesamtbestand des jeweiligen Fonds ein repräsentativer In-
dex gebildet. Aus der Zeitreihe wird ein Risikofaktor als Quantil ermittelt. 
 
Konzentrationen bestehen bei den Marktpreisrisiken aus Handelsgeschäften nicht. 
 
Zinsänderungsrisiko 
 
Aufgrund der Geschäftsstruktur ist ein wesentlicher Teil der Vermögensanlagen, insbeson-
dere die Forderungen an Kunden, mit überwiegend langfristigen Zinsbindungen ausgestat-
tet. Demgegenüber ist die Laufzeit der Zinsbindungen auf der Passivseite überwiegend kür-
zer als auf der Aktivseite. Zudem sind die Finanzierungsmittel in einem geringeren Umfang 
festzinsgebunden. Ein bedeutender Teil der Einlagen von Kunden ist variabel verzinslich. 
 
Das Zinsänderungsrisiko besteht darin, dass bei einem steigenden Zinsniveau sowie einer 
Veränderung der Zinsstrukturkurve höhere Zinsaufwendungen entstehen können, denen 
keine entsprechend gestiegenen Zinserträge gegenüberstehen, da die Zinssätze für die 
Vermögensanlagen aufgrund der Festzinsbindungen nicht angehoben werden können.  

 
Vorzeitige Kreditrückzahlungen haben bei der Sparkasse nach den bisherigen Erfahrungen 
keine wesentliche Bedeutung für das Zinsänderungsrisiko.  
 
Aufgrund der Zinssituation wird sich der Bestand an unbefristeten Einlagen von Anlegern  
voraussichtlich weiter erhöhen. 
 
Die Sparkasse geht in ihren Annahmen davon aus, dass sich das allgemeine Zinsniveau in 
der nächsten Zeit nicht wesentlich verändern wird.  
 
Die Entwicklung des Geld- und Kapitalmarktes wird laufend beobachtet, um sofort ange-
messen auf Veränderungen reagieren und mögliche negative Auswirkungen des Zinsände-
rungsrisikos eingrenzen zu können.  
 
Zur Beurteilung des Zinsänderungsrisikos werden vierteljährlich Simulationsrechnungen im 
Rahmen der GuV-orientierten Betrachtung erstellt. Grundlage der Ermittlung des zukünfti-
gen Zinsüberschusses bilden die Zahlungsströme des Zinsbuchs. Für festverzinsliche Ge-
schäfte werden die Zahlungsströme auf der Grundlage von Zinsbindungsbilanzen mit den 
zugehörigen Tilgungsplänen und Zinszahlungsterminen bestimmt. Den Zahlungsströmen 
der variablen Geschäfte liegen hinsichtlich der Zinsanpassungen und der Kapitalbindung 
Fiktionen zugrunde.  



 
 

 
Die Bestimmung der dafür festzulegenden Parameter erfolgt nach der Methode der gleiten-
den Durchschnitte. Bei dieser Methode wird zur Ermittlung der fiktiven Zinsanpassung und 
Kapitalbindung auf historische Zinssätze am Geld- und Kapitalmarkt zurückgegriffen. Im Er-
gebnis wird das variable Geschäft fiktiv durch eine Kombination von Festzinsgeschäften er-
setzt (Mischungsverhältnis). Bei dieser Vorgehensweise wird unterstellt, dass sich das 
Zinsanpassungsverhalten der Vergangenheit auch künftig fortsetzt. Zusätzlich wird eine zu-
kunftsorientierte Betrachtung der Mischungsverhältnisse durchgeführt. Hierbei wird über-
prüft, ob mit den ermittelten Mischungsverhältnissen die Produkte korrekt abgebildet wer-
den und die gewünschten Margen erzielt werden können. Ausgehend von den ermittelten 
Zahlungsströmen wird unter Berücksichtigung der für die einzelnen Bilanzpositionen ge-
planten Margen und Bestandsentwicklungen der Zinsüberschuss des laufenden Jahres und 
der Folgejahre prognostiziert. Anschließend werden die Auswirkungen aus angenommenen 
bzw. erwarteten Änderungen des Marktzinsniveaus und Bestandsentwicklungen auf den 
Zinsüberschuss analysiert. 
 
Nach § 25 Abs. 1 und 2 KWG i. V. m. § 2 Abs. 1 Nr. 4 Finanz- und Risikotragfähigkeitsinfor-
mationenverordnung (FinaRisikoV) sind Finanzinstitute verpflichtet, der Bankenaufsicht 
regelmäßig im Rahmen der FinaRisikoV die Barwertveränderungen im Anlagebuch infolge 
eines standardisierten Zinsschocks mitzuteilen. Auf Basis des Rundschreibens 11/2011 der 
BaFin vom 9.11.2011 (Zinsänderungsrisiken im Anlagebuch; Ermittlung der Auswirkungen 
einer plötzlichen und unerwarteten Zinsänderung) wurde zum Stichtag 31.12.2017 die 
barwertige Auswirkung einer Ad-hoc-Parallelverschiebung der Zinsstrukturkurve um + bzw. 
- 200 Basispunkte errechnet. Die Verminderung des Barwertes bei einem Zinsanstieg, ge-
messen an den regulatorischen Eigenmitteln, betrug 11,4 %. Bei einem Zinsrückgang lag 
die Verminderung lediglich bei 2,3 %. Vor dem Hintergrund der guten Kapitalausstattung 
und der damit verbundenen Risikotragfähigkeit hält die Kreissparkasse Stade das Zinsän-
derungsrisiko für vertretbar. 
 
Das Zinsänderungsrisiko der Sparkasse lag im Jahr 2017 innerhalb der vorgegebenen Li-
mits. Konzentrationen bestehen beim Zinsänderungsrisiko nicht. 
 
Liquiditätsrisiko 
 
Unter Liquiditätsrisiko wird das Risiko verstanden, dass Zahlungsverpflichtungen im Zeit-
punkt ihrer Fälligkeit nicht oder nicht vollständig erfüllt werden können (Liquiditätsrisiko 
im engeren Sinne), zusätzliche Refinanzierungsmittel nur zu erhöhten Marktzinsen be-
schafft werden können (Refinanzierungsrisiko) oder vorhandene Vermögenswerte nur mit 
Preisabschlägen verwertet werden können (Marktliquiditätsrisiko). 
 
Oberstes Ziel der Überwachung und Steuerung der Liquiditätsrisiken ist die Gewährleis-
tung einer jederzeitigen Zahlungsfähigkeit der Sparkasse. Zur Sicherstellung ihrer Solvenz 
hat die Sparkasse für die Liquiditätsdeckungsquote eine Warnmarke von 1,15 definiert. 
Beim Erreichen der Warnmarke können mittel- und langfristige Refinanzierungsmittel auf-
genommen werden.  
 
Die relevanten Zahlungsströme aus Aktiva und Passiva werden nach ihrer Laufzeit in Zeit-
bänder (Liquiditätsablaufbilanz) eingestellt und münden in eine Liquiditätsplanung, die ei-
ne angemessene Liquiditätsvorsorge gewährleistet. Daneben wird regelmäßig überprüft, 
inwieweit die Sparkasse in der Lage ist, einen auftretenden Liquiditätsbedarf zu decken. 
Grundlage dafür bildet eine Liquiditätsliste, in der jene Liquiditätsquellen aufgeführt sind, 
die zur Deckung eines Liquiditätsbedarfs herangezogen werden können. Hierzu gehört im 
Wesentlichen der Bestand an Wertpapieren der Liquiditätsreserve, insbesondere der Be-
stand an bei der EZB beleihbaren Sicherheiten. Hierdurch verfügt die Kreissparkasse Stade 
über einen ausreichenden Zugang zu Zentralnotenbankgeld. 
 
Für den Fall des Eintritts eines Liquiditätsengpasses ist ein Notfallplan erlassen worden, der 
die in der Liquiditätsliste aufgeführten Liquiditätsquellen zugrunde legt.  
 
Konzentrationen bestehen beim Liquiditätsrisiko nicht. 



 
 

 
Zur verursachungsgerechten internen Verrechnung der Liquiditätskosten und des Liquidi-
tätsnutzens setzt die Sparkasse ein einfaches Kostenverrechnungsverfahren ein, das den 
aufsichtsrechtlichen Anforderungen entspricht. 
 
Operationelle Risiken 
 
Operationelle Risiken werden als die Gefahr von Schäden definiert, die infolge der Unange-
messenheit oder des Versagens von internen Verfahren, von Mitarbeitern, der internen    
Infrastruktur oder infolge externer Einflüsse eintreten. Diese Definition schließt Rechtsrisi-
ken sowie Reputationsrisiken als Folgerisiken ein. 
 
Ziel ist die Begrenzung der operationellen Risiken und der mit ihnen einhergehenden 
Schäden, sofern die dafür erforderlichen Maßnahmen unter Kosten-/Nutzenaspekten öko-
nomisch gerechtfertigt sind. Den operationellen Risiken wird mit zahlreichen Maßnahmen 
entgegengewirkt.  
 
Branchentypisch werden hohe Anforderungen an die Sicherheit der eingesetzten IT-
Systeme gestellt. Dies gilt für die Verfügbarkeit und Integrität der Systeme und Daten im 
Rechenzentrum, für die in der Kreissparkasse Stade betriebenen Systeme und für die be-
triebenen Netzwerke, und zwar sowohl für die Sicherheit des laufenden Betriebes als auch 
für die Notfallvorsorge. 
 
Zur Regelung der Arbeitsabläufe im Hause bestehen zentrale Vorgaben durch Arbeitsanwei-
sungen. Rechtliche Risiken werden durch Verwendung von rechtlich geprüften Vertragsfor-
mulierungen begrenzt. Risiken im jeweiligen Sachgebiet werden begrenzt durch den Einsatz 
der – auch gesetzlich geforderten – Sicherheits-, Compliance-, Datenschutz- und Geldwä-
schebeauftragten. Schließlich werden operationelle Risiken durch die laufende Aus- und 
Weiterbildung der Mitarbeiter reduziert.  
 
Versicherbare Gefahrenpotenziale werden durch Versicherungsverträge in banküblichem 
Umfang abgeschirmt.  
 
Um für die Quantifizierung von operationellen Risiken eine geeignete empirische Basis zu 
schaffen, wird eine interne Statistik geführt. 
 
Die operationellen Risiken werden nach der derzeitigen Einschätzung die künftige Entwick-
lung der Kreissparkasse Stade nicht wesentlich beeinträchtigen. Der in der Risikostrategie 
angestrebte Zielwert für die Belastung der Gewinn- und Verlustrechnung in Höhe von       
300 TEUR konnte jedoch im Jahr 2017 insbesondere aufgrund der Begleichung unter-
schiedlicher Schadensersatzleistungen nicht eingehalten werden. 
 
Eine Risikokonzentration besteht aufgrund der Auslagerung der EDV-Prozesse an zwei Re-
chenzentren.  
 
Berichtswesen 
 
Vierteljährlich wird ein Gesamtrisikobericht erstellt, der eine Darstellung der Risikotragfä-
higkeit enthält. Außerdem ist in dem Bericht eine Zusammenfassung der wesentlichen Er-
gebnisse der verschiedenen Risikoarten enthalten. Zuständig für die Erstellung des Risiko-
berichtes ist die Betriebswirtschaftliche Abteilung. Der Bericht wird dem Vorstand zur 
Kenntnis gegeben. 
 
Bei unter Risikogesichtspunkten wesentlichen Informationen ist über die regelmäßige Be-
richterstattung hinaus eine unverzügliche Unterrichtung des Vorstands, des jeweiligen Ver-
antwortlichen sowie ggf. der Internen Revision geregelt (Ad-hoc-Berichterstattung). 
 
Die vorgelegten Berichte enthalten neben der Darstellung auch eine Beurteilung der Risi-
ken sowie bei Bedarf Handlungsvorschläge und somit alle erforderlichen Informationen.  
 



 
 

Der Verwaltungsrat wird durch den Vorstand vierteljährlich über die Risikosituation der 
Sparkasse unterrichtet. Für Informationen, die unter Risikogesichtspunkten für den Verwal-
tungsrat wesentlich sind, ist in der Geschäftsordnung für den Vorstand geregelt, dass hier-
über der Verwaltungsratsvorsitzende unverzüglich zu informieren ist. Dieser hat die übrigen 
Mitglieder des Verwaltungsrats spätestens im Rahmen der nächsten Verwaltungsratssit-
zung zu unterrichten. 
 
Wertung  
 
Die Gesamtrisikosituation der Kreissparkasse Stade wird aufgrund ihres kreditgeschäftli-
chen Engagements in der mittelständischen Wirtschaft vor allem durch Kreditrisiken und 
durch das Marktpreisrisiko aus eigenen Wertpapieren geprägt.  
 
Risiken der künftigen Entwicklung, die für die Kreissparkasse Stade bestandsgefährdend 
sein könnten, sind nach der Risikoinventur nicht erkennbar. Bei den Risiken, die einen we-
sentlichen Einfluss auf die Vermögens-, Finanz- und Ertragslage haben können, wird ein 
wirksames Risikomanagement und -controlling eingesetzt. 
 
Die Kreissparkasse Stade steuert ihre Risiken in einer Weise, die dem Geschäftsumfang und 
der Komplexität angemessen ist. Sie sieht sich durch das vorhandene Risikomanagement 
für das bestehende Geschäft und für die kommenden Herausforderungen gut gerüstet. Es 
werden keine besonderen, über die Risikotragfähigkeit hinausgehenden Risiken erwartet. 
 
Ein lang anhaltendes Niedrigzinsumfeld wird tendenziell zu Ertragsrückgängen in der Spar-
kasse führen. Aufgrund der starken Marktstellung in der Metropolregion Hamburg ist dies 
für die Kreissparkasse Stade jedoch nicht bestandsgefährdend.  
 
 
Prognose- und Chancenbericht  
 
Die folgenden Aussagen zur voraussichtlichen Entwicklung der Sparkasse stellen Einschät-
zungen dar, die auf der Grundlage der zum Zeitpunkt der Erstellung des Lageberichts zur 
Verfügung stehenden Informationen getroffen werden. Prognosen sind naturgemäß mit 
Unsicherheiten behaftet. Treten die zugrunde gelegten Annahmen nicht ein, können die 
tatsächlichen Ergebnisse von den zurzeit erwarteten abweichen. 
 
Geschäftsentwicklung 
 
In Deutschland sind alle Voraussetzungen für weiteres Wachstum erfüllt. In einem  freundli-
chen außenwirtschaftlichen Umfeld kann die deutsche Wirtschaft ihren Aufschwung kraftvoll 
fortsetzen. Der Außenhandel könnte dann erneut einen Beitrag zum Wachstum leisten. Der 
Hauptantrieb stützt sich hierzulande aber auf die Binnennachfrage und ihre robusten Fun-
damente. Die gute Beschäftigungslage und Einkommensentwicklung, anhaltend günstige 
Finanzierungsbedingungen, die Abwesenheit von breiten kreditfinanzierten Überkapazitä-
ten und die soliden Staatsfinanzen verleihen der deutschen Wirtschaft eine sehr solide Ba-
sis. Das deutsche Bruttoinlandsprodukt könnte 2018 insgesamt in der Größenordnung von 
bis zu 2,5 % zulegen. 

Das geschäftliche Umfeld der Kreditinstitute wird weiter durch verstärkten Wettbewerb zwi-
schen den Instituten, die Unsicherheit an den Finanzmärkten aufgrund der Euro-
Schuldenkrise, das anhaltende Niedrigzinsniveau, anspruchsvollere Kunden und die rasch 
fortschreitende technologische Entwicklung bestimmt. Margen, aber auch die Preise im 
Dienstleistungsgeschäft, werden unter Druck bleiben. 

Angesichts dieser Rahmenbedingungen erwartet die Sparkasse ein Wachstum der Bilanz-
summe in Höhe von etwa 2,5 %, das im Wesentlichen vom Kundenkreditgeschäft und von 
steigenden Einlagen im Kundengeschäft getragen werden dürfte. Trotz des niedrigen Zins-
niveaus wird eine spürbare Erhöhung des Einlagevolumens erwartet, da es kaum risikoarme 
Alternativen auf den Kapitalmärkten gibt. Für die Ersparnisbildung im bilanzneutralen 



 
 

Wertpapiergeschäft wird trotz der günstigen Marktentwicklung keine wesentliche Verände-
rung erwartet.  
 
Die Entwicklung des Kreditgeschäfts ist vor dem Hintergrund der gesamtwirtschaftlichen 
und regionalen Wirtschaftsentwicklung zu sehen. Hier erwartet die Kreissparkasse Stade 
aufgrund des im historischen Vergleich äußerst niedrigen Zinsniveaus ein Kreditwachstum 
von 2 bis 3 %. Sowohl bei den Unternehmen als auch bei den Privathaushalten dürfte die 
Nachfrage in erster Linie von den Immobilienkrediten getragen werden.  
 
Im Dienstleistungsgeschäft geht die Sparkasse für 2018 von einem leicht verbesserten 
Vermittlungsgeschäft aus.  
 
Als Risiken im Sinne des Prognoseberichts werden künftige Entwicklungen oder Ereignisse 
gesehen, die zu einer für die Sparkasse negativen Prognose- bzw. Zielabweichung führen 
können. 
 
Die Risiken liegen - neben den in der Risikoberichterstattung dargestellten unternehmeri-
schen und banküblichen Gefahren - hauptsächlich in einem Nachlassen der wirtschaftli-
chen Dynamik. Auch wenn sich in der Eurozone die gesamtwirtschaftlichen Perspektiven 
nochmals verbessert haben, steht das Konjunkturbild allerdings unter dem Vorbehalt eini-
ger Risiken. Hierzu gehören insbesondere die geopolitischen Konflikte und die Bedrohung 
durch den globalen Terrorismus, der außen- und wirtschaftspolitische Kurs der derzeitigen 
US-Regierung und die schwierigen Verhandlungen zum Austritt des Vereinigten König-
reichs aus der Europäischen Union. Daneben können europafeindliche Positionen jederzeit 
wieder zu Verunsicherungen führen, beispielweise im Umfeld der Wahlen in Italien. Ebenso 
können separatistische Bewegungen wie in Katalonien weitere Kreise ziehen und sich wirt-
schaftlich negativ auswirken. Die Rentabilität der Bankenbranche wird außerdem nachhal-
tig durch die steigende Regulierung belastet.  
 
Als Chancen im Sinne des Prognoseberichts werden künftige Entwicklungen oder Ereignis-
se gesehen, die zu einer für die Sparkasse positiven Prognose- bzw. Zielabweichung führen 
können. 
 
Chancen werden vor allem in einer besser als erwartet laufenden Konjunktur gesehen. Die-
ses würde zu einer stärkeren Kreditnachfrage und einem Anstieg des Zinsüberschusses 
führen. Weiterhin könnten Chancen im Zinsbuch, bei einer steileren Zinsstrukturkurve und 
einem anhaltenden geringen Zinsniveau des Geldmarktes, entstehen. Den Herausforde-
rungen aus der Digitalisierung des Bankgeschäfts begegnet die Kreissparkasse Stade mit 
zukunftsträchtigen Konzepten, mit denen die Kunden langfristig gebunden werden sollen. 
 
Finanzlage 
 
Für das Jahr 2018 sind derzeit keine größeren Investitionen geplant. Nach den Planungen 
der Sparkasse wird sie über eine ausreichende Liquidität verfügen.  
 
Ertragslage 
 
Das Zinsniveau dürfte auf dem  niedrigen Niveau des Jahres 2017 verharren. Das niedrige 
Zinsniveau in Verbindung mit einem sich verstärkenden Wettbewerb in der Kreditwirtschaft 
hält die Zinsspanne weiter unter Druck. Die Kreissparkasse Stade rechnet damit, dass sich 
der Zinsüberschuss um 1 bis 2 % verringert. Eine wieder steilere Zinsstrukturkurve würde 
die Verschlechterung des Zinsüberschusses mindern.  
 
Nach den im Berichtsjahr zurückgegangenen Ergebnissen im Dienstleistungsgeschäft, er-
wartet die Kreissparkasse Stade für das Jahr 2018 eine Steigerung des Provisionsergebnis-
ses um ca. 3 %. 
 
 



 
 

Trotz eines konsequenten Kostenmanagements wird der Verwaltungsaufwand voraussicht-
lich um etwa 3 bis 4 % im Jahr 2018 steigen. Während der Sachaufwand wahrscheinlich nur 
leicht ansteigen wird, wird der Personalaufwand u. a. aufgrund der anstehenden Tarifver-
handlungen und Effekten aus der Änderung der Entgeltordnung stärker ansteigen.  
 
Die Risikovorsorge im Kreditgeschäft wird durch die Konjunktur- sowie die regionale Wirt-
schaftsentwicklung erheblich beeinflusst. Die Kreissparkasse Stade rechnet gegenwärtig für 
das Jahr 2018 mit einem gegenüber dem Vorjahr leicht erhöhten Aufwand. Aufgrund der 
wirtschaftlichen Rahmenbedingungen, insbesondere bei einer weiterhin unbefriedigenden 
Situation in der Seeschifffahrt, sind negative Auswirkungen auf die finanzielle Lage der be-
troffenen Privat- und Firmenkunden und damit auch auf die Höhe des Risikoaufwandes je-
doch nicht auszuschließen.  
 
Bei den eigenen Wertpapieren rechnet die Sparkasse aufgrund einer konservativen Anlage-
politik mit geringen Belastungen.  
 
Auch künftig können weitere Risiken im Beteiligungsportfolio nicht ausgeschlossen werden. 
 
Für die übrigen Geschäftsbereiche sind nach derzeitigem Erkenntnisstand keine bedeuten-
den Belastungen der Gewinn- und Verlustrechnung der Sparkasse zu erwarten. 
 
Zusammenfassend wird die Sparkasse das Betriebsergebnis vor Bewertung des Jahres 2017 
voraussichtlich nicht erreichen können. Ein Bilanzgewinn auf dem Vorjahresniveau sollte 
jedoch erreichbar sein. 
 
Die Sparkasse richtet sich an der in der Geschäftsstrategie der Sparkasse definierten Ziel-
größe zur Kosten-Ertrags-Relation aus. Bei dieser Kennziffer erwartet die Kreissparkasse 
Stade einen Wert von 64 (64 Cent Aufwand für einen Euro Ertrag). Dieser Wert liegt günsti-
ger als der in der Geschäftsstrategie festgelegte Grenzwert von 70.  
 
Bei der prognostizierten Entwicklung der Ertragslage ist eine angemessene Eigenkapitalzu-
führung gesichert. Das geplante Wachstum kann mit einer weiterhin soliden Eigenkapital-
ausstattung dargestellt werden. 
 
Aufgrund einer vorausschauenden Finanzplanung gehen wir davon aus, dass auch im   
Prognosezeitraum die Zahlungsbereitschaft gewährleistet ist. 
 
Insgesamt beurteilt die Kreissparkasse Stade die Perspektiven für das Geschäftsjahr 2018 
positiv. Wesentliche Einflüsse, die den reibungslosen Geschäftsablauf und das prognosti-
zierte Ergebnis für das Geschäftsjahr 2018 beeinträchtigen könnten, sind aus heutiger Sicht 
nicht erkennbar.  
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ANHANG  
 
Der Jahresabschluss wurde unter Beachtung der Vorschriften des Handelsgesetzbuches 
(HGB) und der Verordnung über die Rechnungslegung der Kreditinstitute (RechKredV) auf-
gestellt. Die Gliederung der Bilanz und der Gewinn- und Verlustrechnung richtet sich nach 
den vorgeschriebenen Formblättern. Die Bilanz wurde unter teilweiser Verwendung des 
Jahresergebnisses aufgestellt. 
 
Die im Geschäftsjahr 2017 angefallenen und mit den Zinserträgen bzw. Zinsaufwendungen 
verrechneten negativen bzw. positiven Zinsen werden abweichend zum Vorjahr in der Ge-
winn- und Verlustrechnung als Darunter-Position zu GuV-Posten 1a) bzw. GuV-Posten 2 
ausgewiesen und nicht mehr im Anhang angegeben. Die im Vorjahr in GuV-Posten 1a) ver-
rechneten negativen Zinsen beliefen sich auf weniger als 1 TEUR, die in GuV-Posten 2 ver-
rechneten positiven Zinsen auf 131 TEUR. 
     
Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden     
 
Die Bewertung der Vermögensgegenstände und Schulden entspricht den allgemeinen Be-
wertungsvorschriften der §§ 252 ff. HGB unter Berücksichtigung der für Kreditinstitute gel-
tenden Sonderregelungen (§§ 340 ff. HGB). 
 
Forderungen an Kreditinstitute und Kunden      
      
Die Forderungen an Kreditinstitute und Kunden (einschließlich Schuldscheindarlehen) wer-
den mit ihrem Nennwert angesetzt; der Unterschiedsbetrag zwischen dem Nennwert und 
dem niedrigeren Auszahlungsbetrag wird unter den Rechnungsabgrenzungsposten der 
Passivseite aufgenommen. Er wird grundsätzlich laufzeit- und kapitalanteilig aufgelöst. Im 
Falle von Disagien für Forderungen mit Festzinsvereinbarungen erfolgt die Verteilung auf 
die Dauer der Festzinsbindung. 
     
Für erkennbare Ausfallrisiken bei den Forderungen bestehen Einzelwertberichtigungen in 
Höhe des zu erwartenden Ausfalls. Dem latenten Kreditrisiko wird durch Pauschalwertbe-
richtigungen Rechnung getragen, die nach Erfahrungswerten (durchschnittliche Ausfälle 
der letzten 5 Jahre) bemessen worden sind. 
 
Wertpapiere 
           
Der Anschaffungswert der Wertpapiere wird zum gewogenen Durchschnittswert ermittelt. 
Die Wertpapiere werden nach dem strengen Niederstwertprinzip bewertet. Der Bilanzansatz 
erfolgt zu den Anschaffungskosten bzw. den niedrigeren Börsenkursen oder den niedrige-
ren beizulegenden Werten. 
 
Bei Wertpapieren, bei denen die Sparkasse wesentliche Anteile des Emissionsvolumens 
hält, ist der beizulegende Wert anhand indikativer Kurse des Kursinformationsanbieters 
Reuters ermittelt worden (Buchwert 205.057 TEUR). 
 
Die Anteile an Investmentfonds werden zum investmentrechtlichen Rücknahmepreis unter 
Berücksichtigung ggf. anfallender Rücknahmeabschläge angesetzt; bei einem in der Auflö-
sung befindlichen Fonds erfolgt die Bewertung zum Börsenkurs. 
 
Die unter Aktiva 6 ausgewiesenen Anteile an Personengesellschaften, die sich als AIF quali-
fizieren, werden zu Anschaffungskosten bzw. zum niedrigeren beizulegenden Zeitwert an-
gesetzt. 
 
Beteiligungen  
 
Die Beteiligungen werden zu Anschaffungskosten bzw. im Falle von Wertminderungen zum 
niedrigeren beizulegenden Zeitwert angesetzt. 
 



 
 

Immaterielle Anlagewerte und Sachanlagevermögen 
         
Die immateriellen Anlagewerte und das Sachanlagevermögen werden mit ihren Anschaf-
fungs- oder Herstellungskosten, vermindert um planmäßige Abschreibungen nach höchsten 
steuerlich zulässigen Sätzen bilanziert, soweit dies auch handelsrechtlich vertretbar ist. 
Vermögensgegenstände von geringem Wert (Anschaffungskosten bis 150 Euro) sind sofort 
als Sachaufwand erfasst worden. 
 
Bei Gegenständen der Betriebs- und Geschäftsausstattung mit Anschaffungskosten von 
mehr als 150 Euro bis zu 1.000 Euro (ohne Mehrwertsteuer) im Einzelfall sowie bei immate-
riellen Anlagewerten mit Anschaffungskosten von mehr als 150 Euro bis zu 410 Euro (ohne 
Mehrwertsteuer) im Einzelfall ist analog zur steuerlichen Regelung des § 6 Abs. 2a EStG die 
Einstellung in einen Sammelposten, der linear mit je einem Fünftel jährlich abgeschrieben 
wird, erfolgt. 
 
Sonstige Vermögensgegenstände 
     
Die sonstigen Vermögensgegenstände, die nicht dazu bestimmt sind, dauernd dem Ge-
schäftsbetrieb zu dienen, werden nach den für das Umlaufvermögen geltenden Vorschriften 
bewertet. Die hier ausgewiesenen Finanzanlagen werden ebenfalls nach dem strengen Nie-
derstwertprinzip zu Anschaffungskosten oder zum niedrigeren Wert am Bilanzstichtag be-
wertet. 
 
Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten und Kunden 
 
Die Verbindlichkeiten werden mit ihrem Erfüllungsbetrag angesetzt. Der Unterschied zwi-
schen Erfüllungs- und Ausgabebetrag wird unter den Rechnungsabgrenzungsposten aus-
gewiesen. 
 
Rückstellungen 
 
Die Rückstellungen werden in Höhe des nach vernünftiger kaufmännischer Beurteilung 
notwendigen Erfüllungsbetrages angesetzt; sie berücksichtigen alle erkennbaren Risiken 
und ungewissen Verpflichtungen. Beträgt die Zeitspanne bis zum erwarteten Erfüllungs-
zeitpunkt mehr als ein Jahr, erfolgt eine Abzinsung mit einem laufzeitadäquaten Zinssatz 
gemäß Rückstellungsabzinsungsverordnung (RückAbzinsV). Die Erfolge aus Änderungen 
des Abzinsungssatzes sowie Erfolge aus Zinseffekten einer geänderten Schätzung der Rest-
laufzeit werden im Falle von Rückstellungen für Bankprodukte im Zinsbereich, ansonsten in 
dem GuV-Posten ausgewiesen, in dem auch die Aufwendungen zur Rückstellungsdotierung 
ausgewiesen werden. Bei der Ermittlung der Aufzinsungserfolge dieser Rückstellungen wird 
unterstellt, dass eine Änderung des Abzinsungssatzes erst zum Ende der Periode eintritt. 
 
Für das allgemeine Zinsänderungsrisiko ist eine Gesamtbetrachtung aller zinstragenden Ak-
tiva und Passiva des Bankbuchs vorgenommen worden. Hierbei ist die Ermittlung anhand 
einer barwertigen Betrachtung erfolgt. Eine verlustfreie Bewertung des Zinsbuchs ist ge-
währleistet. Zum 31. Dezember 2017 ergibt sich kein Rückstellungsbedarf. 
           
Die Pensionsrückstellungen werden nach dem modifizierten Teilwertverfahren unter Zu-
grundelegung der Richttafeln Heubeck 2005 G bewertet. Für die Abzinsung wird der von der 
Deutschen Bundesbank gemäß RückAbzinsV nach dem Stand von Ende Dezember 2017 be-
kannt gegebene Zinssatz in Höhe von 3,68 % verwendet, der auf einer pauschal angenom-
menen Restlaufzeit von 15 Jahren beruht. Die bis zur voraussichtlichen Erfüllung zu erwar-
tenden Gehalts- und Rentensteigerungen sind mit jährlich 2,25 % prognostiziert worden. 
 
Mittelbare Altersversorgungsverpflichtungen 
 
Die Sparkasse ist tarifvertraglich verpflichtet, für ihre Beschäftigten eine zu einer Betriebs-
rente führende Versicherung bei einer kommunalen Zusatzversorgungskasse abzuschlie-
ßen. Sie erfüllt diese Verpflichtung durch Anmeldung der betreffenden Mitarbeiter bei der 
Emder Zusatzversorgungskasse für Sparkassen (ZVK-Sparkassen) mit Sitz in Emden.          



 
 

Die ZVK-Sparkassen ist eine kommunale Zusatzversorgungseinrichtung im Sinne des § 1 
des Altersvorsorge-TV-Kommunal (ATV-K) vom 1. März 2002. Träger der ZVK-Sparkassen ist 
der Niedersächsische Sparkassen- und Giroverband (SVN) in Hannover, der das Vermögen 
der ZVK-Sparkassen als Sondervermögen getrennt von seinem übrigen Vermögen verwaltet. 
Die Versorgungsverpflichtungen werden von der ZVK-Sparkassen nach dem Anwartschafts-
barwertverfahren unter Zugrundelegung der Richttafeln Heubeck 2005 G mit 10-jähriger 
Generationenverschiebung bewertet. Nachdem die Tarifvertragsparteien des öffentlichen 
Dienstes sich mit Wirkung vom 1. Januar 2002 auf eine Abkehr vom seit 1967 bestehenden 
Gesamtversorgungssystem verständigt hatten, hat die ZVK-Sparkassen zum 1. Januar 2003 
den Versicherten- und Rentnerbestand in zwei getrennte Abrechnungsverbände unterteilt, 
den Abrechnungsverband P für die zu diesem Zeitpunkt Pflichtversicherten und den Ab-
rechnungsverband R für die sogenannten Altrentner. 
 
Seit diesem Zeitpunkt ist der Abrechnungsverband P unter Zugrundelegung der Bewer-
tungsparameter gemäß ATV-K vom 1. März 2002 kapitalgedeckt. Diese tarifliche Bewer-
tungsmethodik erfasste den voraussichtlich zu erwartenden Verpflichtungsumfang nicht 
vollständig. Hierauf hat die ZVK-Sparkassen bereits mit kontinuierlicher Stärkung ihrer De-
ckungsrückstellung reagiert. Seit dem 31. Dezember 2011 erfolgt eine realistische und von 
den tarifvertraglichen Vorgaben abweichende kassenspezifische Ermittlung der Deckungs-
rückstellung, die sämtliche künftig zu erwartenden Kosten und Risiken einbezieht (u. a. Be-
rücksichtigung einer jährlichen Anhebung der tariflich zugesagten Betriebsrentenleistun-
gen um 1 %). Der bisherige Beitragssatz von 4 % erschien hiernach und unter zusätzlicher 
Berücksichtigung der derzeitigen Kapitalmarktlage nach aktuariellen Ermittlungen nicht 
mehr auskömmlich. Dem wurde durch eine mit Wirkung zum 1. Januar 2012 eingetretene 
Anhebung auf 5 % Rechnung getragen; in diesem Zusammenhang wurde hinsichtlich der 
künftigen Kapitalerträge zunächst eine langfristig erzielbare Rendite von 4,25 % zugrunde 
gelegt. Aufgrund der anhaltenden Niedrigzinsphase geht die ZVK-Sparkassen zwischenzeit-
lich von einer verringerten Rendite aus. Sie wird aufgrund der bestehenden längerfristigen 
Vermögensanlagen bis 2026 noch mit jährlich 3,8 % veranschlagt. Es ist daher beabsichtigt, 
den Beitragssatz in den Jahren 2019 bis 2021 stufenweise von derzeit 5,0 % auf 5,8 % un-
ter Einbindung einer Arbeitnehmerbeteiligung zu erhöhen. Durch diese Maßnahme soll in-
nerhalb des 100-jährigen Betrachtungszeitraums dem möglichen Entstehen einer Unterde-
ckung aufgrund der ab 2019 hinzukommenden Anwartschaften entgegengewirkt werden. 
Bemessungsgrundlage für den Beitrag sind die zusatzversorgungspflichtigen Entgelte; sie 
beliefen sich im Geschäftsjahr 2017 auf 13.138 TEUR.  
 
Bei den Verpflichtungen des Abrechnungsverbandes R ergab sich zum 1. Januar 2003 eine 
Deckungslücke, die den einzelnen Beteiligten zugeordnet worden ist und die jährlich nach 
versicherungsmathematischen Grundsätzen bewertet wird. Der Bewertung zum 31. Dezem-
ber 2017 liegt ein Abzinsungszins in Höhe von 2,25 % zugrunde. Die zugesagte jährliche 
Erhöhung der Renten um 1 % setzt voraus, dass aus den Kapitalanlagen eine jährliche Ren-
dite von 3,25 % erzielt wird. Für den Fall, dass die Rendite nicht erreicht werden sollte, wird 
die sich daraus ergebende Unterdeckung den Beteiligten zugeordnet. Die Sparkasse hatte 
die Deckungslücke beim Abrechnungsverband R bereits in früheren Geschäftsjahren vorläu-
fig ausfinanziert. Restrisiken der Ausfinanzierung bestehen allerdings in Abhängigkeit von 
der Biometrie sowie der Verzinsung der Anlagen der ZVK-Sparkassen. Rechnerisch ist zum 
Bilanzstichtag erneut eine Deckungslücke in Höhe von 310 TEUR ermittelt worden. 
 
Negative Zinsen 
 
Für die bei der Deutschen Bundesbank und anderen Kreditinstituten unterhaltenen Gutha-
ben sind der Sparkasse Zinsaufwendungen entstanden, die mit den unter GuV-Posten 1a) 
ausgewiesenen Zinserträgen aus Kredit- und Geldmarktgeschäften verrechnet werden. Für 
die von Kreditinstituten bei der Kreissparkasse Stade angelegten Gelder sind der Sparkasse 
Zinsen vergütet worden, die mit den unter GuV-Posten 2 ausgewiesenen Zinsaufwendungen 
verrechnet werden. 
 
 
 
 



 
 

Strukturierte Produkte 
 
Die strukturierten Produkte (Forward-Darlehen) werden gemäß den Voraussetzungen des 
IDW RS HFA 22 einheitlich (ohne Abspaltung der Nebenrechte) bilanziert und bewertet. 
 
Fremdwährungsumrechnung 
     
Die auf Fremdwährung lautenden Vermögensgegenstände sowie Posten der Gewinn- und 
Verlustrechnung werden zu EZB-Referenzkursen am Bilanzstichtag in Euro umgerechnet. 
Abweichend davon werden die Sortenbestände zu Bankenankaufskursen der Norddeut-
schen Landesbank in Euro umgerechnet. 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Erläuterungen zur Jahresbilanz/Aktiva 
 
Posten 3: Forderungen an Kreditinstitute 
 
Forderungen an die eigene Girozentrale      28.199 TEUR 
  
Posten 4: Forderungen an Kunden       
       
Die unter Posten Aktiva 4 ausgewiesenen Forderungen (ohne anteilige Zinsen) haben fol-
gende Restlaufzeiten: 
           
- bis drei Monate 41.005 TEUR 
- mehr als drei Monate bis ein Jahr  98.384 TEUR 
- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 348.041 TEUR 
- mehr als fünf Jahre  729.062 TEUR 
- mit unbestimmter Restlaufzeit 12.785 TEUR 
 
Posten 5: Schuldverschreibungen und andere festverzinsliche Wertpapiere  
        
Von den unter Aktiva Posten 5 ausgewiesenen börsenfähigen Wertpapieren sind 
            
- börsennotiert  239.140 TEUR 
- nicht börsennotiert 10.068 TEUR 
 
Posten 6: Aktien und andere nicht festverzinsliche Wertpapiere 
 
In diesem Posten sind Anteile an mehreren Spezial-AIF enthalten 
mit einem Buchwert von insgesamt              160.943 TEUR 
 
Von den unter Aktiva Posten 6 ausgewiesenen börsenfähigen Wertpapieren sind 
 
- börsennotiert  0 TEUR 
- nicht börsennotiert 1.084 TEUR 
                    
Informationen zu Anteilen an Sondervermögen im Sinne des § 1 Abs. 10 KAGB, an denen die 
Sparkasse mehr als 10 % der Anteile hält: 
 

Bezeichnung des Invest-
mentvermögens 
 Anlageschwerpunkt 

Wert nach  

§ 278 KAGB 

am 

31.12.2017 

TEUR 

Unterschieds-

betrag zum 

Buchwert am 

31.12.2017 

TEUR 

Ausschüt-

tungen im 

Geschäfts-

jahr 2017 

TEUR 

Beschränkun-

gen in der  

Möglichkeit der   

täglichen  

Rückgabe 

Unterlas-

sene Ab-

schrei-

bungen 

A-KSK Stade Basic-FONDS 
 Mischfonds 

49.141 + 3.257 447 Ja1 Nein 

A-KSK Stade-CA-FONDS 
 Mischfonds 

31.426 + 3.708 400 Ja1 Nein  

Deutschland Selektiv Immobi-
lien Invest 
 Büro- und Einzelhandels- 
immobilien 

23.985 
  

+187 
 

450 
 

Ja2 
 

Nein  
 

1 Der Fondsgesellschaft bleibt vorbehalten, die Rücknahme der Anteilscheine auszusetzen, wenn außergewöhnliche Umstän-
de vorliegen, die eine Aussetzung der Rücknahme unter Berücksichtigung der Interessen der Anleger erforderlich erscheinen 
lassen. 
2 Die Rücknahme durch die Fondsgesellschaft erfolgt innerhalb von sechs Monaten jeweils zum letzten Bankarbeitstag eines 
Monates.  
 
 



 
 

Posten 7: Beteiligungen  
 
Die Sparkasse ist am Stammkapital  des Niedersächsischen Sparkassen- und Giroverbandes 
(SVN), Hannover, mit einem Anteil von 1,11 % beteiligt. Angaben zum Eigenkapital und zum 
Jahresergebnis unterbleiben aufgrund von § 286 Abs. 3 Satz 2 HGB. Weitere Angaben zum 
Anteilbesitz nach § 285 Nr. 11 HGB entfallen, weil sie gemäß § 286 Abs. 3 Nr. 1 HGB für die 
Beurteilung der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse von untergeordneter 
Bedeutung sind. 
  
Posten 9: Treuhandvermögen   
        
Das Treuhandvermögen in Höhe von 204 TEUR besteht ausschließlich aus Forderungen an 
Kunden (Posten 4 des Formblatts). 
 
Posten 12: Sachanlagen       
        
Die für sparkassenbetriebliche Zwecke genutzten Grundstücke und Bauten 
belaufen sich auf (Bilanzwert)  7.649 TEUR                               
 
Der Bilanzwert der Betriebs- und Geschäftsausstattung beträgt 1.332 TEUR   
        
Posten 13: Sonstige Vermögensgegenstände      
   
Unter den sonstigen Vermögensgegenständen werden von der Sparkasse zu erschließende 
zur Veräußerung bestimmte Vorratsgrundstücke in Höhe von 14.203 TEUR ausgewiesen.  
 
Posten 14: Rechnungsabgrenzungsposten 
 
Unterschiedsbeträge zwischen dem Erfüllungs- und dem niedrigeren Ausgabebetrag bei 
Verbindlichkeiten sind enthalten mit 84 TEUR 
Bestand am 31.12. des Vorjahres 112 TEUR 
 
Anlagenspiegel 

Entwicklung der Sachanlagen und der immateriellen Anlagewerte (Angaben in 
TEUR) 

Immaterielle 
Anlagewerte Sachanlagen 

Entwicklung der  
Anschaffungs-/ 
 Herstellungs-      

kosten 

Stand am 1.1. des Geschäftsjahres 215 62.122
Zugänge 11 301
Abgänge 16 1.715
Umbuchungen 0 0
Stand am 31.12. des Geschäftsjahres 210 60.708

  

Entwicklung der 
kumulierten Ab-
schreibungen 

Stand am 1.1. des Geschäftsjahres 181 47.205
Abschreibungen im Geschäftsjahr 11 1.464
Zuschreibungen im Geschäftsjahr 0 0

Änderungen der ge-
samten Abschreibun-

gen 

im Zusammenhang mit Zugängen 0 0
im Zusammenhang mit Abgängen 16 1.459
im Zusammenhang mit Umbuchungen 0 0

Stand am 31.12. des Geschäftsjahres 176 47.210

  

Buchwerte Stand am 31.12. des Geschäftsjahres 34 13.498
Stand am 31.12. des Vorjahres 34 14.917



 
 

Entwicklung des Finanzanlagevermögens (Angaben in TEUR)* Beteiligungen 
Sonstige     

Vermögens-
gegenstände 

Buchwerte am 31.12. des Vorjahres  7.661 698
Nettoveränderungen im Geschäftsjahr  -1.111 0
Buchwerte am 31.12. des Geschäftsjahres  6.550 698
*Beim Finanzanlagevermögen wurde von der Zusammenfassungsmöglichkeit des § 34 Abs. 3 RechKredV Gebrauch gemacht. 
 

Der Gesamtbetrag der auf Fremdwährung lautenden  
Vermögensgegenstände beläuft sich auf 14 TEUR 
 
 
Erläuterungen zur Jahresbilanz/Passiva 
        
Posten 1: Verbindlichkeiten gegenüber Kreditinstituten 
       
Die im Unterposten Passiva 1b) ausgewiesenen Bestände (ohne anteilige Zinsen) haben fol-
gende Restlaufzeiten: 
        
- bis drei Monate 35.467 TEUR 
- mehr als drei Monate bis ein Jahr 24.655 TEUR 
- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 141.552 TEUR 
- mehr als fünf Jahre 163.157 TEUR 
 
Verbindlichkeiten gegenüber der eigenen Girozentrale  132.775 TEUR 
        
Gesamtbetrag der als Sicherheit für Verbindlichkeiten gegenüber 
Kreditinstituten übertragenen Vermögensgegenstände 256.559 TEUR 
        
Posten 2: Verbindlichkeiten gegenüber Kunden      
    
Die unter Posten Passiva 2a) Unterposten ab) ausgewiesenen Bestände (ohne anteilige Zin-
sen) haben folgende Restlaufzeiten:  
        
- bis drei Monate 540 TEUR 
- mehr als drei Monate bis ein Jahr 1.028 TEUR 
- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 1.294 TEUR 
- mehr als fünf Jahre 50 TEUR 
 
Die unter Posten Passiva 2b) Unterposten bb) ausgewiesenen Bestände (ohne anteilige Zin-
sen) haben folgende Restlaufzeiten: 
   
- bis drei Monate 3.827 TEUR 
- mehr als drei Monate bis ein Jahr 8.306 TEUR 
- mehr als ein Jahr bis fünf Jahre 17.040 TEUR 
- mehr als fünf Jahre 35.880 TEUR 
        
Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht: 
 
Bestand am Bilanzstichtag 9.598 TEUR 
Bestand per 31.12. des Vorjahres 9.232 TEUR 
 
Posten 4: Treuhandverbindlichkeiten       
        
Die Treuhandverbindlichkeiten in Höhe von 204 TEUR bestehen ausschließlich aus Verbind-
lichkeiten gegenüber Kreditinstituten (Posten 1 des Formblatts). 
 
 



 
 

Posten 5: Sonstige Verbindlichkeiten 
 
Verbindlichkeiten gegenüber Unternehmen, mit denen ein Beteiligungsverhältnis besteht: 
 
Bestand am Bilanzstichtag              556 TEUR 
Bestand per 31.12. des Vorjahres               26 TEUR 
 
Posten 6: Rechnungsabgrenzungsposten        
  
Unterschiedsbeträge zwischen dem Auszahlungsbetrag bzw. den Anschaffungskosten von 
Forderungen gegenüber dem höheren Nominalbetrag sind enthalten mit 392 TEUR   
Bestand am 31.12. des Vorjahres 426 TEUR 
 
Posten 7a): Rückstellungen für Pensionen und ähnliche Verpflichtungen 
 
Aus der Abzinsung der Rückstellungen für Pensionen mit dem durchschnittlichen Marktzins 
der vergangenen zehn Jahre ergibt sich im Vergleich zur Abzinsung mit dem durchschnittli-
chen Marktzins der vergangenen sieben Jahre ein Unterschiedsbetrag in Höhe von 1.268 
TEUR. Hiervon unterliegen 295 TEUR der Ausschüttungssperre nach § 253 Abs. 6 Satz 2 
HGB, da im Vorjahr in diesem Zusammenhang bereits ein Betrag von 973 TEUR der Sicher-
heitsrücklage zugeführt wurde. 
 
 
Erläuterungen zur Jahresbilanz/Eventualverbindlichkeiten 

 
Posten 1b): Eventualverbindlichkeiten aus Bürgschaften und Gewährleistungsverträgen 
 
Für die Darlehensschuld eines Dritten mit unbestimmter Laufzeit haftet die Sparkasse antei-
lig für den Zinsdienst (derzeit 5,135 % auf einen Kapitalbetrag von 2.820 TEUR) und für ggf. 
anfallende Steuern sowie ggf. Kosten. 
 
Posten 2c): Unwiderrufliche Kreditzusagen 
 
In diesem Bilanzposten ist eine einzelne Zusage, die in Bezug auf die Gesamttätigkeit der 
Sparkasse von wesentlicher Bedeutung ist, in Höhe von 30.870 TEUR enthalten. 
 
Einschätzung des Inanspruchnahmerisikos 
 
Bei den unter Posten 1b) unter der Bilanz ausgewiesenen Eventualverbindlichkeiten handelt 
es sich um übernommene Bürgschafts- und Gewährleistungsverpflichtungen. Auf Basis der 
regelmäßigen Bonitätsbeurteilungen der Kunden im Rahmen der Kreditrisikomanagement-
prozesse geht die Kreissparkasse Stade für die hier ausgewiesenen Beträge davon aus, dass 
sie nicht zu einer wirtschaftlichen Belastung der Sparkasse führen werden. Auch haben sich 
im letzten Jahr nur geringfügige Ansprüche Dritter ergeben. 
 
Durch die künftige Inanspruchnahme der unter Posten 2c) ausgewiesenen unwiderruflichen 
Kreditzusagen entstehen nach den Erkenntnissen des Bilanzstichtages werthaltige Forde-
rungen. Insoweit bestehen auch hier keine Anhaltspunkte dafür, dass sich mit einer Inan-
spruchnahme seitens der Kreditnehmer bereits Vermögensbelastungen der Sparkasse ver-
binden. 
 
Sofern im Einzelfall aus einer Eventualverbindlichkeit ein Verlust droht, wird hierfür eine 
Rückstellung gebildet und der unter der Bilanz ausgewiesene Betrag entsprechend gekürzt. 
 
 
 
 



 
 

Erläuterungen zur Gewinn- und Verlustrechnung    
  
Posten 8: Sonstige betriebliche Erträge 
 
In diesem Posten sind 2.667 TEUR Erträge aus Grundstücken und Gebäuden enthalten. 
 
Posten 29: Bilanzgewinn 
 
Der Verwaltungsrat wird den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2017 in seiner für den 29. 
Juni 2018 vorgesehenen Sitzung feststellen. Der Vorschlag für die Verwendung des Ergeb-
nisses sieht vor, den Bilanzgewinn in Höhe von 1.483.266,34 Euro der Sicherheitsrücklage 
zuzuführen. 
 
 
Organe der Kreissparkasse Stade       
 
 
Verwaltungsrat (bis 5. Februar 2017)                                                                                            
    
Vorsitzender: 

Michael Roesberg    Landrat       

Mitglieder nach § 11 NSpG:                                       

Richard Wilke     Selbstständiger Fischzuchtmeister 

Heino Baumgarten    SPD-Geschäftsführer 

Helmut Dammann-Tamke   MdL, Selbstständiger Landwirt, Diplomingenieur agrar. 

Andreas Haack    Selbstständiger Versicherungskaufmann 

Ulrich Hemke     Diplom-Soziologe 

Egon Ohlrogge    Studiendirektor a.D. 
  Stellvertretender Vorsitzender 

Rolf Wieters     Selbstständiger Fliesenlegermeister 

Mitglieder nach § 110 NPersVG:                                        

Kerstin Walter     Chemisch-technische Assistentin 

Sandra Andrea Hoop    Sparkassenbetriebswirtin 

   Stellvertretende Vorsitzende      

Wolfgang Möbus    Sparkassenbetriebswirt 

Jens Papke     Sparkassenbetriebswirt 

             

Verwaltungsrat (ab 6. Februar 2017)                                                                                            
    
Vorsitzender: 

Michael Roesberg    Landrat       

Mitglieder nach § 11 NSpG:                                       

Richard Wilke     Selbstständiger Fischzuchtmeister 

  Stellvertretender Vorsitzender 

Heino Baumgarten    SPD-Geschäftsführer 

Helmut Dammann-Tamke   MdL, Selbstständiger Landwirt, Diplomingenieur agrar. 

Andreas Haack    Selbstständiger Versicherungskaufmann 

Ulrich Hemke     Diplom-Soziologe 



 
 

Kai Holm     Fachkrankenpfleger 

Anke Lindszus     Diplom-Kauffrau 

Mitglieder nach § 110 NPersVG:                                        

Kerstin Walter     Chemisch-technische Assistentin 

Sandra Andrea Hoop    Sparkassenbetriebswirtin 

   Stellvertretende Vorsitzende      

Wolfgang Möbus    Sparkassenbetriebswirt 

Jens Papke     Sparkassenbetriebswirt 

 

           

Vorstand:                                                                                                                                                      

Ralf Achim Rotsch    Vorstandsvorsitzender  

Michael Carstens    Vorstandsmitglied  

 

Vorstandsvertreter:___________________________________________________________ 

Im Falle der Verhinderung wird der Vorstand vertreten durch: 

Axel Ahrens     Abteilungsdirektor 

Michael von Bremen    Abteilungsdirektor 

Matthias Lühmann    Abteilungsdirektor 

Dirk Schaller     Abteilungsdirektor  

 
 
Sonstige Angaben 
 
Aufgrund abweichender Ansatz- und Bewertungsregelungen zwischen Handels- und Steu-
erbilanz (inklusive Anleger-Aktien- und Immobiliengewinne) bestehen zum 31.12.2017 
Steuerlatenzen. Dabei wird der Gesamtbetrag der künftigen Steuerbelastungen in Höhe von 
1.583 TEUR durch absehbare Steuerentlastungen überdeckt. Eine passive Steuerabgren-
zung war demzufolge nicht erforderlich; auf den Ansatz aktiver latenter Steuern wurde ver-
zichtet. Die wesentlichen künftigen Steuerbelastungen resultieren aus bilanziellen Ansatz-
unterschieden bei den Aktien und anderen nicht festverzinslichen Wertpapieren. Die zum 
Ausgleich der künftigen Steuerbelastungen benötigten absehbaren künftigen Steuerentlas-
tungen ergeben sich im wesentlichen aus unterschiedlichen bilanziellen Ansätzen bei den 
Forderungen an Kunden, den Schuldverschreibungen und anderen festverzinslichen Wert-
papieren sowie den Rückstellungen. Die Ermittlung der Differenzen erfolgte bilanzposten-
bezogen und unter Zugrundelegung eines Steuersatzes von 30,2 %. Aus Anteilen an Perso-
nengesellschaften resultierende, lediglich der Körperschaftssteuer und dem Solidaritäts-
zuschlag unterliegende Differenzen wurden bei den Berechnungen mit 15,8 % bewertet. 
 
Der Vorstandsvorsitzende, Ralf Achim Rotsch, ist Mitglied des Aufsichtsrates der Provinzial 
Lebensversicherung Hannover (Anstalt des öffentlichen Rechts).  
 
Im Geschäftsjahr 2017 betrug die Aufwandsentschädigung des Verwaltungsrates 77 TEUR.
    
Für Pensionsverpflichtungen gegenüber früheren Mitgliedern des Vorstandes und ihren 
Hinterbliebenen sind zum Bilanzstichtag 4.364 TEUR zurückgestellt; die laufenden Bezüge 
betrugen im Geschäftsjahr 279 TEUR.    
        



 
 

Die Kredite an den Vorstand sowie die zu seinen Gunsten eingegangenen Haftungsverhält-
nisse betragen 158 TEUR, die entsprechenden Kreditgewährungen an Mitglieder des Ver-
waltungsrates 970 TEUR.  
 
Im Geschäftsjahr 2017 sind für Abschlussprüfungsleistungen 248 TEUR aufgewendet wor-
den (hiervon 15 TEUR Aufwand für das Geschäftsjahr 2016). Auf andere Bestätigungsleis-
tungen des Abschlussprüfers entfielen Aufwendungen in Höhe von 23 TEUR. 
      
Die Kreissparkasse Stade beschäftigte im Jahresdurchschnitt 2017:   
          

 männlich weiblich gesamt 

Vollzeitbeschäftigte 107 78 185 

Teilzeitbeschäftigte 4 118 122 

 111 196 307 

Auszubildende Vollzeit 9 19 28 

Auszubildende Teilzeit 1 1 2 

 121 216 337 
 

 
             
 
Stade, 5. April 2018                                 Kreissparkasse Stade   
                   Der Vorstand  
 
 
 
   
 
      
                      Rotsch                                Carstens 
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Anlage zum Jahresabschluss gemäß § 26a Abs. 1 Satz 2 KWG  
zum 31. Dezember 2017 

(„Länderspezifische Berichterstattung“) 
 

Die Kreissparkasse Stade hat keine Niederlassungen im Ausland. Sämtliche nachfolgende An-

gaben entstammen dem Jahresabschluss zum 31. Dezember 2017 und beziehen sich aus-

schließlich auf ihre Geschäftstätigkeit als regional tätige Sparkasse in der Bundesrepublik 

Deutschland. Die Tätigkeit der Kreissparkasse Stade besteht im Wesentlichen darin, Einlagen 

oder andere rückzahlbare Gelder von Privat- und Firmenkunden entgegenzunehmen und Kre-

dite für eigene Rechnung zu gewähren. 

 

Die Kreissparkasse Stade definiert den Umsatz aus der Summe folgender Komponenten der 

Gewinn- und Verlustrechnung nach HGB: Zinserträge, Zinsaufwendungen, laufende Erträge aus 

Aktien etc., Erträge aus Gewinngemeinschaften etc., Provisionserträge, Provisionsaufwendun-

gen, Nettoertrag/-aufwand des Handelsbestands und sonstige betriebliche Erträge. Der Um-

satz für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31. Dezember 2017 beträgt 46.366 TEUR. 

 

Die Anzahl der Lohn- und Gehaltsempfänger in Vollzeitäquivalenten beträgt im Jahresdurch-

schnitt 251. 

 

Der Gewinn vor Steuern beträgt 14.206 TEUR. 

 

Die Steuern auf den Gewinn betragen 5.627 TEUR. Die Steuern betreffen laufende Steuern. 

 

Die Kreissparkasse Stade hat im Geschäftsjahr keine öffentlichen Beihilfen erhalten. 
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Bestätigungsvermerk des unabhängigen Abschlussprüfers 

An die Kreissparkasse Stade 

Vermerk über die Prüfung des Jahresabschlusses und des Lageberichts 

Prüfungsurteile 

Wir haben den Jahresabschluss der Kreissparkasse Stade - bestehend aus der Bilanz zum 

31. Dezember 2017 und der Gewinn- und Verlustrechnung für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 

bis zum 31. Dezember 2017 sowie dem Anhang, einschließlich der Darstellung der 

Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden - geprüft. Darüber hinaus haben wir den Lagebericht 

der Kreissparkasse Stade für das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2017 

geprüft. 

Nach unserer Beurteilung aufgrund der bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnisse 

- entspricht der beigefügte Jahresabschluss in allen wesentlichen Belangen den deutschen, 

für Kreditinstitute geltenden handelsrechtlichen Vorschriften und vermittelt unter 

Beachtung der deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen 

Verhältnissen entsprechendes Bild der Vermögens- und Finanzlage der Sparkasse zum 

31. Dezember 2017 sowie ihrer Ertragslage für das Geschäftsjahr vom 1. Januar 2017 bis 

zum 31. Dezember 2017 und 

- vermittelt der beigefügte Lagebericht insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der 

Sparkasse. In allen wesentlichen Belangen steht dieser Lagebericht in Einklang mit dem 

Jahresabschluss, entspricht den deutschen gesetzlichen Vorschriften und stellt die Chancen 

und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend dar.  

Gemäß § 322 Abs. 3 Satz 1 HGB erklären wir, dass unsere Prüfung zu keinen Einwendungen 

gegen die Ordnungsmäßigkeit des Jahresabschlusses und des Lageberichts geführt hat. 

Grundlage für die Prüfungsurteile 

Wir haben unsere Prüfung des Jahresabschlusses und des Lageberichts in Übereinstimmung 

mit § 317 HGB und der EU-Abschlussprüferverordnung (Nr. -

unter Beachtung der vom Institut der Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten 

deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Abschlussprüfung durchgeführt. Unsere Verant-

wortung nach diesen Vorschriften und Grundsätzen ist im Abschnitt antwortung des 



Abschlussprüfers für die Prüfung des Jahresabschlusses und des Lageberichts  unseres 

Bestätigungsvermerks weitergehend beschrieben. Wir sind von der Sparkasse unabhängig in 

Übereinstimmung mit den europarechtlichen sowie den deutschen handelsrechtlichen und 

berufsrechtlichen Vorschriften und haben unsere sonstigen deutschen Berufspflichten in 

Übereinstimmung mit diesen Anforderungen erfüllt. Darüber hinaus erklären wir gemäß 

Artikel 10 Abs. 2 Buchstabe f) EU-APrVO i. V. m. § 340k Abs. 3 HGB, dass alle von uns 

beschäftigten Personen, die das Ergebnis der Prüfung beeinflussen können, keine verbotenen 

Nichtprüfungsleistungen nach Artikel 5 Abs. 1 EU-APrVO erbracht haben. Wir sind der 

Auffassung, dass die von uns erlangten Prüfungsnachweise ausreichend und geeignet sind, um 

als Grundlage für unsere Prüfungsurteile zum Jahresabschluss und zum Lagebericht zu dienen. 

Besonders wichtige Prüfungssachverhalte in der Prüfung des Jahresabschlusses 

Besonders wichtige Prüfungssachverhalte sind solche Sachverhalte, die nach unserem 

pflichtgemäßen Ermessen am bedeutsamsten in unserer Prüfung des Jahresabschlusses für 

das Geschäftsjahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember 2017 waren. Diese Sachverhalte 

wurden im Zusammenhang mit unserer Prüfung des Jahresabschlusses als Ganzem und bei 

der Bildung unseres Prüfungsurteils hierzu berücksichtigt; wir geben kein gesondertes 

Prüfungsurteil zu diesen Sachverhalten ab. 

Nachfolgend stellen wir die aus unserer Sicht besonders wichtigen Prüfungssachverhalte dar: 

1. Bewertung der Forderungen an Kunden 

2. Bewertung der Beteiligung am Sparkassenverband Niedersachsen 

Unsere Darstellung dieser besonders wichtigen Prüfungssachverhalte haben wir wie folgt 

aufgebaut: 

a) Sachverhalt und Problemstellung 

b) prüferisches Vorgehen und Erkenntnisse 

c) Verweis auf weitergehende Informationen 

1. Bewertung der Forderungen an Kunden 

a) Für die Sparkasse stellen die Forderungen an Kunden ein maßgebliches Geschäftsfeld dar. 

Durch Wertberichtigungen im Kundenkreditgeschäft können sich wesentliche Auswirkungen 

auf den Jahresabschluss insbesondere auf die Ertragslage der Sparkasse ergeben. Bei der 



Bewertung einzelner Kundenforderungen ist das Adressenausfallrisiko des Kreditnehmers, 

d. h. insbesondere die Wahrscheinlichkeit, mit der ein Kreditnehmer seinen vertraglichen 

Leistungsverpflichtungen nicht mehr nachkommen kann (Ausfallwahrscheinlichkeit), 

maßgeblich. Die Sparkasse bewertet ihre Kundenforderungen mit den in der Sparkassen-

Finanzgruppe entwickelten Rating- und Scoringsystemen. Zur Bestimmung des Kreditrisikos 

werden die Kreditnehmer entsprechend ihrer individuellen Ausfallwahrscheinlichkeit einzelnen 

Ratingklassen zugeordnet. Bei der Beurteilung der Ausfallwahrscheinlichkeit bestehen 

allerdings Ermessensspielräume. Daneben ist die Bewertung der Sicherheiten von besonderer 

Bedeutung. Dabei haben einzelne Bewertungsparameter bedeutsame Auswirkungen auf den 

Ansatz der Sicherheiten und damit ggf. auf die Wertberichtigungen und die Höhe der 

Forderungen. 

b) Wir haben im Rahmen unserer vorgezogenen Prüfung die von der Sparkasse eingerichteten 

Prozesse zur Bewertung der Kundenforderungen nachvollzogen. Die relevanten 

Kreditprozesse sowie die Ausgestaltung und Wirksamkeit des Internen Kontrollsystems haben 

wir auf Basis der Organisationsrichtlinien beurteilt. Daneben haben wir Prüfungshandlungen 

zur Wirksamkeit dieser Prozesse vorgenommen. Bei einer risikoorientierten Einzelfallprüfung 

von Kundenkreditengagements haben wir anhand der vorliegenden Unterlagen die von der 

Sparkasse vorgenommene Beurteilung des kreditnehmerbezogenen Adressenausfallrisikos 

sowie die Bewertung der Kreditsicherheiten bei ausfallgefährdeten Forderungen und der dabei 

zugrunde gelegten Bewertungsparameter gewürdigt. Die vom Vorstand zur Bewertung der 

Forderungen eingerichteten Kreditprozesse sind angemessen und wirksam. 

c) Informationen zur Bewertung der Forderungen an Kunden sind im Anhang zum 

Jahresabschluss in den Erläuterungen zu den Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden 

enthalten. Darüber hinaus verweisen wir auf die Darstellung im Lagebericht (Abschnitt 

Darstellung, Analyse und Beurteilung der Lage; Ertragslage).  

2. Bewertung der Beteiligung am Sparkassenverband Niedersachsen 

a) Im Jahresabschluss zum 31. Dezember 2017 werden Beteiligungen mit Buchwerten in Höhe 

von 6,5 Mio. EUR ausgewiesen. Die Buchwerte entfallen im Wesentlichen auf die Beteiligung 

der Sparkasse am Sparkassenverband Niedersachsen. Dieser hält u. a. eine Beteiligung an der 

Norddeutschen Landesbank Girozentrale. Für die Bewertung der Beteiligung ist es erforderlich, 

auf Bewertungsmodelle zurückzugreifen, da weder für die unmittelbare Beteiligung noch für 

die mittelbaren Beteiligungen regelmäßig beobachtbare Marktpreise vorliegen, die zu einer 

Wertfindung beitragen. Da die in die Bewertung einfließenden Parameter die Wertermittlung 
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wesentlich beeinflussen, war dieser Sachverhalt angesichts der Höhe des 

Beteiligungsbuchwerts im Rahmen unserer Prüfung von besonderer Bedeutung. 

b) Im Rahmen der Prüfung haben wir die Vorgehensweise des Vorstands der Sparkasse 

nachvollzogen und das Interne Kontrollsystem der Sparkasse zur Bewertung der Beteiligung 

beurteilt. Die für die Bestimmung des Wertansatzes herangezogenen Unterlagen haben wir in 

Bezug auf deren Eignung, Aktualität, Methodik und ihrer Nachvollziehbarkeit der 

Wertermittlung gewürdigt. Damit einhergehend haben wir uns ein Verständnis über die der 

Wertermittlung zugrunde liegenden Ausgangsdaten der Unternehmensplanung, der 

Wertparameter sowie der getroffenen Annahmen verschafft, diese kritisch gewürdigt und 

beurteilt, ob sie in vertretbaren Bandbreiten liegen. Die vom Vorstand angewandten 

Bewertungsparameter und -annahmen konnten von uns nachvollzogen werden und liegen 

innerhalb vertretbarer Bandbreiten. 

c) Informationen zur Bewertung der Beteiligungen und zur Beteiligung der Sparkasse am 

Sparkassenverband Niedersachsen sind im Anhang zum Jahresabschluss in den Erläuterungen 

zu den Bilanzierungs- und Bewertungsmethoden und zum Bilanzposten Aktiva 7 enthalten. 

Darüber hinaus verweisen wir auf die Darstellung im Lagebericht (Abschnitt Darstellung, 

Analyse und Beurteilung der Lage; Ertragslage). 

Verantwortung des Vorstands und des Verwaltungsrats für den Jahresabschluss und 
den Lagebericht 

Der Vorstand ist verantwortlich für die Aufstellung des Jahresabschlusses, der den deutschen, 

für Kreditinstitute geltenden handelsrechtlichen Vorschriften in allen wesentlichen Belangen 

entspricht, und dafür, dass der Jahresabschluss unter Beachtung der deutschen Grundsätze 

ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen entsprechendes Bild der 

Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse vermittelt. Ferner ist der Vorstand 

verantwortlich für die internen Kontrollen, die er in Übereinstimmung mit den deutschen 

Grundsätzen ordnungsmäßiger Buchführung als notwendig bestimmt hat, um die 

Aufstellung eines Jahresabschlusses zu ermöglichen, der frei von wesent-

lichen - beabsichtigten oder unbeabsichtigten - falschen Darstellungen ist. 

Bei der Aufstellung des Jahresabschlusses ist der Vorstand dafür verantwortlich, die Fähigkeit 

der Sparkasse zur Fortführung der Unternehmenstätigkeit zu beurteilen. Des Weiteren hat er 

die Verantwortung, Sachverhalte in Zusammenhang mit der Fortführung der Unter-

nehmenstätigkeit, sofern einschlägig, anzugeben. Darüber hinaus ist er dafür verantwortlich, 

auf der Grundlage des Rechnungslegungsgrundsatzes der Fortführung der Unter-
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nehmenstätigkeit zu bilanzieren, sofern dem nicht tatsächliche oder rechtliche Gegebenheiten 

entgegenstehen. 

Außerdem ist der Vorstand verantwortlich für die Aufstellung des Lageberichts, der insgesamt 

ein zutreffendes Bild von der Lage der Sparkasse vermittelt sowie in allen wesentlichen 

Belangen mit dem Jahresabschluss in Einklang steht, den deutschen gesetzlichen Vorschriften 

entspricht und die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend darstellt. 

Ferner ist der Vorstand verantwortlich für die Vorkehrungen und Maßnahmen (Systeme), die er 

als notwendig erachtet hat, um die Aufstellung eines Lageberichts in Übereinstimmung mit 

den anzuwendenden deutschen gesetzlichen Vorschriften zu ermöglichen, und um 

ausreichende geeignete Nachweise für die Aussagen im Lagebericht erbringen zu können. 

Der Verwaltungsrat ist verantwortlich für die Überwachung des Rechnungslegungsprozesses 

der Sparkasse zur Aufstellung des Jahresabschlusses und des Lageberichts. 

Verantwortung des Abschlussprüfers für die Prüfung des Jahresabschlusses und des 
Lageberichts 

Unsere Zielsetzung ist, hinreichende Sicherheit darüber zu erlangen, ob der Jahresabschluss 

als Ganzes frei von wesentlichen - beabsichtigten oder unbeabsichtigten - falschen 

Darstellungen ist, und ob der Lagebericht insgesamt ein zutreffendes Bild von der Lage der 

Sparkasse vermittelt sowie in allen wesentlichen Belangen mit dem Jahresabschluss sowie mit 

den bei der Prüfung gewonnenen Erkenntnissen in Einklang steht, den deutschen gesetzlichen 

Vorschriften entspricht und die Chancen und Risiken der zukünftigen Entwicklung zutreffend 

darstellt, sowie einen Bestätigungsvermerk zu erteilen, der unsere Prüfungsurteile zum 

Jahresabschluss und zum Lagebericht beinhaltet. 

Hinreichende Sicherheit ist ein hohes Maß an Sicherheit, aber keine Garantie dafür, dass eine 

in Übereinstimmung mit § 317 HGB und der EU-APrVO unter Beachtung der vom Institut der 

Wirtschaftsprüfer (IDW) festgestellten deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger 

Abschlussprüfung durchgeführte Prüfung eine wesentliche falsche Darstellung stets aufdeckt. 

Falsche Darstellungen können aus Verstößen oder Unrichtigkeiten resultieren und werden als 

wesentlich angesehen, wenn vernünftigerweise erwartet werden könnte, dass sie einzeln oder 

insgesamt die auf der Grundlage dieses Jahresabschlusses und Lageberichts getroffenen 

wirtschaftlichen Entscheidungen von Adressaten beeinflussen. 
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Während der Prüfung üben wir pflichtgemäßes Ermessen aus und bewahren eine kritische 

Grundhaltung. Darüber hinaus 

- identifizieren und beurteilen wir die Risiken wesentlicher - beabsichtigter oder unbeab-

sichtigter - falscher Darstellungen im Jahresabschluss und im Lagebericht, planen und 

führen Prüfungshandlungen als Reaktion auf diese Risiken durch sowie erlangen 

Prüfungsnachweise, die ausreichend und geeignet sind, um als Grundlage für unsere 

Prüfungsurteile zu dienen. Das Risiko, dass wesentliche falsche Darstellungen nicht 

aufgedeckt werden, ist bei Verstößen höher als bei Unrichtigkeiten, da Verstöße betrü-

gerisches Zusammenwirken, Fälschungen, beabsichtigte Unvollständigkeiten, irreführende 

Darstellungen bzw. das Außerkraftsetzen interner Kontrollen beinhalten können. 

- gewinnen wir ein Verständnis von dem für die Prüfung des Jahresabschlusses relevanten 

Internen Kontrollsystem und den für die Prüfung des Lageberichts relevanten 

Vorkehrungen und Maßnahmen, um Prüfungshandlungen zu planen, die unter den 

gegebenen Umständen angemessen sind, jedoch nicht mit dem Ziel, ein Prüfungsurteil zur 

Wirksamkeit dieser Systeme abzugeben. 

- beurteilen wir die Angemessenheit der vom Vorstand angewandten Rechnungslegungs-

methoden sowie die Vertretbarkeit der vom Vorstand dargestellten geschätzten Werte und 

damit zusammenhängenden Angaben. 

- ziehen wir Schlussfolgerungen über die Angemessenheit des vom Vorstand angewandten 

Rechnungslegungsgrundsatzes der Fortführung der Unternehmenstätigkeit sowie, auf der 

Grundlage der erlangten Prüfungsnachweise, ob eine wesentliche Unsicherheit im 

Zusammenhang mit Ereignissen oder Gegebenheiten besteht, die bedeutsame Zweifel an 

der Fähigkeit der Sparkasse zur Fortführung der Unternehmenstätigkeit aufwerfen können. 

Falls wir zu dem Schluss kommen, dass eine wesentliche Unsicherheit besteht, sind wir 

verpflichtet, im Bestätigungsvermerk auf die dazugehörigen Angaben im Jahresabschluss 

und im Lagebericht aufmerksam zu machen oder, falls diese Angaben unangemessen sind, 

unser jeweiliges Prüfungsurteil zu modifizieren. Wir ziehen unsere Schlussfolgerungen auf 

der Grundlage der bis zum Datum unseres Bestätigungsvermerks erlangten 

Prüfungsnachweise. Zukünftige Ereignisse oder Gegebenheiten können jedoch dazu führen, 

dass die Sparkasse ihre Unternehmenstätigkeit nicht mehr fortführen kann. 

- beurteilen wir die Gesamtdarstellung, den Aufbau und den Inhalt des Jahresabschlusses 

einschließlich der Angaben sowie ob der Jahresabschluss die zugrunde liegenden 

Geschäftsvorfälle und Ereignisse so darstellt, dass der Jahresabschluss unter Beachtung der 
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deutschen Grundsätze ordnungsmäßiger Buchführung ein den tatsächlichen Verhältnissen 

entsprechendes Bild der Vermögens-, Finanz- und Ertragslage der Sparkasse vermittelt. 

- beurteilen wir den Einklang des Lageberichts mit dem Jahresabschluss, seine Gesetzes-

entsprechung und das von ihm vermittelte Bild von der Lage der Sparkasse. 

- führen wir Prüfungshandlungen zu den vom Vorstand dargestellten zukunftsorientierten 

Angaben im Lagebericht durch. Auf Basis ausreichender geeigneter Prüfungsnachweise 

vollziehen wir dabei insbesondere die den zukunftsorientierten Angaben vom Vorstand 

zugrunde gelegten bedeutsamen Annahmen nach und beurteilen die sachgerechte 

Ableitung der zukunftsorientierten Angaben aus diesen Annahmen. Ein eigenständiges 

Prüfungsurteil zu den zukunftsorientierten Angaben sowie zu den zugrunde liegenden 

Annahmen geben wir nicht ab. Es besteht ein erhebliches unvermeidbares Risiko, dass 

künftige Ereignisse wesentlich von den zukunftsorientierten Angaben abweichen. 

Wir erörtern mit dem Verwaltungsrat unter anderem den geplanten Umfang und die 

Zeitplanung der Prüfung sowie bedeutsame Prüfungsfeststellungen, einschließlich etwaiger 

Mängel im Internen Kontrollsystem, die wir während unserer Prüfung feststellen. 

Wir geben gegenüber dem Verwaltungsrat eine Erklärung ab, dass wir die relevanten 

Unabhängigkeitsanforderungen eingehalten haben, und erörtern mit ihm alle Beziehungen 

und sonstigen Sachverhalte, von denen vernünftigerweise angenommen werden kann, dass sie 

sich auf unsere Unabhängigkeit auswirken, und die hierzu getroffenen Schutzmaßnahmen. 

Wir bestimmen von den Sachverhalten, die wir mit dem Verwaltungsrat erörtert haben, 

diejenigen Sachverhalte, die in der Prüfung des Jahresabschlusses für den aktuellen 

Berichtszeitraum am bedeutsamsten waren und daher die besonders wichtigen 

Prüfungssachverhalte sind. Wir beschreiben diese Sachverhalte im Bestätigungsvermerk, es 

sei denn, Gesetze oder andere Rechtsvorschriften schließen die öffentliche Angabe des 

Sachverhalts aus. 

Sonstige gesetzliche und andere rechtliche Anforderungen 

Übrige Angaben gemäß Artikel 10 EU-APrVO 

Wir sind nach § 23 Abs. 2 Satz 1 des Niedersächsischen Sparkassengesetzes i. V. m. § 340k 

Abs. 3 Satz 1 HGB gesetzlicher Abschlussprüfer der Sparkasse. 

Wir erklären, dass die in diesem Bestätigungsvermerk enthaltenen Prüfungsurteile mit 

unserem Bericht nach Artikel 11 EU-APrVO (Prüfungsbericht) im Einklang stehen. 
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Verantwortlicher Wirtschaftsprüfer 

Der für die Prüfung verantwortliche Wirtschaftsprüfer ist Herr Stephan Quittek. 

 

Hannover, den 13. April 2018 

 

Prüfungsstelle des 

Niedersächsischen 

Sparkassen- und Giroverbandes 

  

  

  

Stephan Quittek   

Wirtschaftsprüfer   
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Bericht des Verwaltungsrates 
 
Der Verwaltungsrat hat im Jahr 2017 die ihm durch Sparkassengesetz und Satzung 
obliegenden Aufgaben wahrgenommen. Er wurde vom Vorstand regelmäßig über wichtige 
Angelegenheiten der Kreissparkasse Stade in Form von mündlichen und schriftlichen 
Ausführungen unterrichtet. 
 
Die Prüfungsstelle des Niedersächsischen Sparkassen- und Giroverbandes in Hannover hat 
den Jahresabschluss zum 31. Dezember 2017 und den Lagebericht für das Berichtsjahr 
geprüft und den uneingeschränkten Bestätigungsvermerk erteilt. 
 
Der Verwaltungsrat billigt den Lagebericht des Vorstandes für das Geschäftsjahr 2017. Er 
hat von dem schriftlichen und in seiner Sitzung am 29. Juni 2018 zusätzlich vom 
mündlichen Bericht der Prüfungsstelle des Niedersächsischen Sparkassen- und 
Giroverbandes Kenntnis genommen und daraufhin den Jahresabschluss 2017 in der 
geprüften Fassung festgestellt. In Übereinstimmung mit dem Vorschlag des Vorstandes 
wurde beschlossen, die Vorwegzuführung in Höhe von 7.000.000,00 Euro und den 
Bilanzgewinn in Höhe von 1.483.266,34 Euro der Sicherheitsrücklage zuzuführen. 
 
Der Verwaltungsrat dankt dem Vorstand sowie allen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern der 
Kreissparkasse Stade für ihren Einsatz und die gute Mitarbeit im Berichtsjahr. Der Dank gilt 
ebenso allen Kunden und Geschäftsfreunden der Kreissparkasse Stade für das 
entgegengebrachte Vertrauen und die gute Zusammenarbeit. 
 
 
Stade, 29. Juni 2018 

 
 
 
 

Der Vorsitzende des Verwaltungsrates 
 
 
 
 

Michael Roesberg 
Landrat 
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